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Erfolgreiche Realisierung des Le- 
bensmitteipi ogramms — diese Fra
ge stel t auf aer Tagesordnung 
sAmtl'cher Kolchose und Sowchose 
der Republik, sowie der Betriebe, 
die zu den Agrar-Industrle-Vereini- 
gungen zahlen. In diesem Jahr ha
ben die Our fwerktätigenkollektl ve 
noch höhere Kennziffern bei der 
Steigerung der Effektivität der land
wirtschaftlichen Produktion erzielt. 
Wesentlich vergrößert hat sich die 
Fleisch- und die Milchlieferung so
wie die Produktion anderer land
wirtschaftlicher Erzeugnisse.

Im ZK der KPdSU, im 
und im Zentralrat der

Ministerrat der UdSSR
Sowjetgewerkschaften

Das ZK der KPdSU, der Ministerrat der UdSSR und der 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaften berieten über die weite
re Entwicklung und Steigerung der Effektivität der Brigade
form der Arbeitsorganisation und -Stimulierung in der Indu
strie und faßten entsprechende Beschlüsse.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Entwicklung und 
Steigerung der Effektivität der Bri
gadeform der Arbeitsorganisation 
und -Stimulierung in der Industrie ' 
wird fcstgestcllt, daß unter den ge
genwärtigen Verhältnissen die Bri
gadeform der Arbeitsorganisation 
und -Stimulierung einen Kurs auf 
die Steigerung der Arbeitseffektivi
tät der Betriebe, auf die weitgehen
de Mitwirkung der Werktätigen an 
der Leitung der Produktion und 
auf die Erziehung darstellt. Die 
Brigaden spielen eine immer mehr 
steigende Rolle bei der Intensivie
rung der gesellschaftlichen Pro
duktion, bei der Realisierung der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU, des Novemberplenums 
(1982), des Juniplenums (1983) 
des ZK der KPdSU und werden zu 
wichtigsten Produktions- und so
zialen Zellen der Werktätigenkol
lektive.

Eine Entwicklung finden in den 
letzten Jahren die Brigaden neuen 
Typs — von Komplex- und Ketten
brigaden, die in einheitlichem Auf
trag und mit Entlohnung nach dem 
Endergebnis arbeiten. In solchen 
Kollektiven steigt in höherem Tem
po die Arbeitsproduktivität, verrin
gern sich die Arbeitszeitverluste, 
wird mit materiellen ynd Arbeits
ressourcen wirtschaftlicher umge
gangen, bieten sich Möglichkeiten 
zur weiteren Bessergestaltung der 
organisatorischen und politischen 
Erziehungsarbeit, zur Festigung 
der Disziplin, zur Durchsetzung des 
Geistes eines wahren Kollektivis
mus; gegenseitiger hoher Anforde
rungen und kameradschaftlicher 
Hilfe.

Gleichzeitig kommen bei der Ent
wicklung der -Brigadeform der Ar
beitsorganisation wesentliche Un
terlassungen vor. In einer Reihe 
von Branchen trägt die Gründung 
der Brigaden einen formellen Cha
rakter; sie erfolgt auf gleicher 
Grundlage; dabei ist man mehr auf 
den quantitativen Aspekt dieser 
Sache zum Nachteil der Qualität 
bedacht.

Nicht selten werden die Briga
den ohne die notwendige Arbeit zur 
Verbesserung der innerbetrieblichen 
Planung, Technologie, Produktions
und Arbeitsorganisation sowie des 

komplettiert, 
wurde keine 
Leiter, Inge- 
der Werkhal- 

o __  Dienste für
die Schaffung von Bedingungen für 
hochproduktive Arbeit der Brigaden 
festgelegt. Bei ihrer Organisation 
wurden die Erläuterungsarbeit und 
die moralisch-psychologischen Fak
toren oft unterschätzt. Zu langsam 
erfolgt die Umgestaltung der 
Struktur, der Formen und Metho- 
den^der Arbeit der Partei- Gewerk 
Schafts- und Komsomolorganisa
tionen unter den Bedingungen der 
Brigadeform der Arbeit. Nicht über
all wird eine feste Einheit von 
ideologischer, organisatorischer und 
wirtschaftlicher Tätigkeit gesichert. 
All das beeinträchtigt die großen 
Möglichkeiten der kollektiven Ar-

Entlohnungssystems 
In vielen Betrieben 
Verantwortung der 
nieure und Techniker 
len, Abteilungen und

beitsorganisalion bei der Steige
rung uer Produktionseffektiviiäi.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete die Ministerien und 
Ämter der UdSSR, die Minister
räte der Unionsrepubliken, die Lei
ter der Vereinigungen und Betrie
be, die Partei- und Gewerkschafts
organisationen, den Stand der 
Einführung der Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und -Stimulie
rung sorgfältig zu prüfen und Maß
nahmen zu ihrer planmäßigen Ent- 

j Wicklung und Steigerung ihrer Ef
fektivität zu ergreifen. Gefordert 
wurde, die Brigadekollektive auf 
der Grundlage tiefschürfender Ana
lyse, ohne Voreiligkeit zu organi
sieren bei gleichzeitiger Realisie
rung der nötigen Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Produktion 
und Arbeitsorganisation, der Ar
beitsnormung und -entlohnung, zur 
Festlegung der Mitgliederzahl und 
der Art der Brigaden unter Be
rücksichtigung der Produktionsspe
zifik, und dabei den Komplex- und 
Kettenbrigaden den Vorzug zu ge
ben. Es ist notwendig, für diej An
eignung und Ausübung zusätzli
cher Berufe durch die Arbeiter und 
für deren Qualifizierung zu sorgen 
Es gilt, die Perspektiv- und die 
laufenden Planaufgaben rechtzeitig 
auf die Brigaden -Teufzuschlüsseln 
und ihre Realisierung, durch -eine 
geringere Arbeitcrzanl zu sichern. 
In der Regel muß die Tätigkeit der 
Brigaden auf der weitgehenden 
Anwendung der Prinzipien wirt
schaftlicher Rechnungsführung mit 
Entlohnung nach dem Endergebnis 
und auf der Verteilung -dcF- Löhne' 
gemäß dem Koeffizienten der Ar
beitsbeteiligung beruhen.

Es gilt, besondere Beachtung der 
Auswahl und Ausbildung von Bri- 
gadieren, der Erhöhung ihres be
ruflichen Könnens, des Niveaus des 
ökonomischen und politischen Wis
sens zu schenken. Als zweckmäßig 
sind die Bildung von Brigadiers
räten in den Betrieben und die 
Erhöhung ihrer Rolle im Leben je
des Werktätigenkollektivs zu be
trachten.

Empfohlen wird, dort, wo es die 
Interessen der Produktion diktie
ren, in die Großkomplc.xbrigaden 
Ingenieure, Techniker und Pro
duktionsorganisatoren aufzuncli- 
men.

Das ZK der KPdSU unterstrich 
die Notwendigkeit, in den Brigaden 
größtmöglich die Realisierung der 
Vollmachten zu fördern, die ihnen 
das Gesetz „Über die Arbeitskollek
tive und die Erhöhung ihrer Rolle 
bei der Leitung der Betriebe, 
Dienststellen und Organisationen“ 
gewährt. Beantragt wurde, Maß
nahmen einzuleiten zur weiteren 
Entwicklung des sozialistischen 
Wettbewerbs zwischen den Briga
den, zur weitgehenden Verbreitung 
der Initiativen der Werktätigen 
von Moskau in diesen Kollektiven: 
..Um ein Prozent mehr — um einen 
Tag früher"; der Werktätigen von 
Leningrad: „Von der hohen Quali
tät der Arbeit eines jeden zur ho
hen Effektivität der Arbeit des gan
zen Kollektivs"; von Charkow:

„Die Aufgaben des Fünfjahrplans 
ohne zusätzliche Ressourcen erfül
len“; von Lettland: „Für hohe Ar
beitsqualität an jedem Arbeits
platz"; von Swerdlowsk: „Die Fü'nf- 
jahrplanaöfgaben der Brigade mit 
geringerer Arbeitcrzahl bewältigen" 
und anderer.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, der Zentralrat der Sowjet
gewerkschaften, die Zentralkomi
tees und die Räte der Gewerkschaf
ten sind berufen, den Vereinigun
gen und Betrieben ständig allseiti
ge Hilfe bei der Hebung des Ni
veaus der organisatorischen und 
methodischen Leitung sämtlicher 
Arbeit bei der Entwicklung der 
Brigadeform der Arbeitsorganisa
tion zu erweisen.

Es wurde aufgefordert, die Bran
chennormen und Arbeitsaufwand
normative in Übereinstimmung mit 
der Birgadeform der Arbeitsorgani
sation zu bringen. Zu dieser Arbeit 
sind Forschungs-, Projektierungs
und technologische Organisationen 
heranzuziehen. Die Vereinigungen 
und Betriebe müssen rechtzeitig 
mit notwendigen Nonnativmateria
lien versorgt werden.

Das ZK der KPdSU beauftragte 
das Staatliche Komitee der UdSSR 
für Arbeit und Sozialfragen, den 
Zentralrat der Sowjetgewerkschaf
ten, die Ministerien und Ämter der 
UdSSR, neue Tendenzen und Per
spektiven der weiteren Entwicklung 
der Brigadeform der Arbeitsorga
nisation, ihre Einwirkung auf die 
Steigerung der Effektivität der ge
sellschaftlichen Produktk>n.-und auf 
die Verringerung der Kaderfluktua
tion systematisch zu erfprschen und. 
zu bestimmen; im Hinblick auf diq 
Spezifik der Volkswirtschaftszweige 
Experimente zur Einführung neuer 
kollektiver Arbeitsformen durchzu
führen.

Zur Verallgemeinerung und Pro
pagierung der besten Erfahrungen 
und zur Erweiterung wissenschaft
lich-methodischer Hilfe für Mitar
beiter der Vereinigungen, Betriebe 
und Ministerien wurde als zweck
mäßig anerkannt, in der Leistungs
schau der Volkswirtschaft Oer 
UdSSR eine ständige Expositfbn zu 
eröffnen, um die Errungenschaf
ten führender Betriebe in der Ent
wicklung kollektiver Formen der 
Organisation und Stimulierung der 
Arbeit zu demonstrieren.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
verpflichtete die ZK der Kommuni
stischen Parteien der Unionsrepu
bliken, die Regions-, Gebiets-, 
Kreis-, Stadt- und Rayonparteiko
mitees, in die Tätigkeit der Ver
einigungen und Betriebe zur Ein
führung der Brigadeform der Ar
beitsorganisation tiefgehender ein
zudringen, die Verantwortung der 
Wirtschaftsleiter für die Schaffung 
entsprechender Voraussetzungen 
für nochqualitative und produktive 
Arbeit der Brigaden, für die Ver
ringerung des Anteils der manuel
len Arbeit durch Einführung der 
Mechanisierungs- und Automatisie- 
rungsmittel, moderner Technik und 
Technologie zu erhöhen.

Die Parteigrundorganisationen 
müssen ihre Aufmerksamkeit auf 
die Hebung des Niveaus der orga
nisatorischen und ideologischen Er
ziehungsarbeit in den Arbeitsgrund
kollektiven konzentrieren. Es gilt, 
den parteimäßigen Einfluß in Bri
gaden zu verstärken, dort, wo es 
die Bedingungen gestatten, Partei-

gruppen zu bilden, ihre Tätigkeit 
auf die Formung eines gesunden 
moralisch-psychologischen Klimas, 
auf die Entwicklung der Arbeits
und gesellschaftlichen Aktivität, 
auf die Erziehung der Mitglieder 
des Kollektivs zu hoher Verant
wortung für die Erfüllung der 
Planaufgaben und der sozialisti
schen Verpflichtungen zu lenken.

Es wurde empfohlen, in den 
Grundorganisationen der Betriebe 
Parteikommissionen zur Kontrolle 
der Tätigkeit der Administration 
zur Einführung der Brigadeform 
der Arbeit und zur Steigerung ih
rer Effektivität je nach Notwendig
keit zu bilden.

Das ZK der KPdSU erkannte es 
für notwendig an, im Jahre 1984 
zweiggebundene Beratungsseminare 
der Brigadiere unter Beteiligung 
von Partei-, Wirtschafts.-, Gewerk
schafts- und Komsomolfunktionären 
über Austausch fortschrittlicher Ar
beitserfahrungen und über Fragen 
der weiteren Entwicklung kollekti
ver Formen der Arbeitsorganisation 
zu veranstalten.

Die Redaktionen der Zeitungen 
und Zeitschriften, das Staatliche 
Komitee der UdSSR für Verlags
wesen, Polygraphie und Buchhan
del, das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Rundfunk und Fernse
hen, das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Filmkunst und die Uni
onsgesellschaft „Snanije“ wurden 
aufgefordert, die Vorzüge der kol
lektiven Formen der Arbeitsorgani
sation tiefgehend und argumentiert 
zu erschließen, die Arbeit führender 
Brigaden systematisch zu propa
gieren, ihre Einwirkung auf die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi
tät. auf die effektive Nutzung aller 
Arten von Ressourcen. auf die 
Entwicklung demokratischer Grund
lagen der Produktionsleitung, auf 
die DisziplinfcsHgung ufid die I r- 
zichung aer Menschen ânfzuzeigén.'

A
Gestützt auf den Beschluß des 

ZK der KPdSU über diese Frage, 
faßten der Ministerrat der UdSSR 
und der Zentralrat der Sowjetge
werkschaften den Beschluß „Über 
Maßnahmen zur weiteren Entwick
lung und Steigerung der Effekti
vität der Brigadeform der Organi
sation und Stimulierung der Arbeit 
in der Industrie“.

Die Ministerien und Ämter der 
UdSSR und die Ministerräte der 
Unionsrepubliken sowie die Zentral
komitees und Renublikgewerk- 
schaflsräle wurden zur Schaffung 
entsprechender Voraussetzungen 
für eine stabile und hocheffektive 
Arbeit der Brigaden beauftragt, in 
Produktionsvereinigungen und in 
Betrieben Maßnahmen zur Umge
staltung des Systems der Planung 
und Erfassung, zur Vervollkomm
nung der Orgânisation der Pro
duktion und Leitung sowie zur 
Verbesserung der ingenieur- und 
material technischen Versorgung
der Brigaden zu erarbeiten und 
zu verwirklichen.

Es wurde für notwendig aner
kannt, die Prämierung der Inge
nieure und Techniker der Abteilun
gen und Produktionsabschnitte von 
den Arbeitsergebnissen der Briga
den abhängig zu machen.

Die Leiter von Produktionsverei
nigungen und Industriebetrieben 
wurden aufgefordert, gemeinsam

mit Gewerkschaftskomitees einen 
Komplex von Maßnahmen zur Bil
dung neuer Brigaden und zur Ver
besserung der Arbeit der bestehen
den, zur Steigerung der Effektivität 
ihrer Tätigkeit in Verbindung mit 
den durchgeführten Maßnahmen 
zur Vervollkommnung des Wirt
schaftsmechanismus zu realisieren. 
Es gilt, dort, wo es gemäß den 
Produktionsbedingungen möglich 
ist, ein einheitliches Kennziffern
system der Planung der Arbeit 
einer Abteilung, eines Abschnitts 
und einer Brigade anzuwenden, 
welches gewährleistet, jeder Briga
de Perspektiv- und laufende Plan
aufgaben (für einen Monat) in 
Naturalangaben oder in extra fest
gelegten Plan- und Erfassungsein
heiten (der Ganz- und der Teilauf
gaben der Brigade usw.) zu stel
len. Es wurde empfohlen, in Kol- 
lcktivverträgen gegenseitige Ver
pflichtungen der Administration, 
der Kollektive der Arbeiter und An
gestellten sowie der Gewerkschafts
komitees betreffs der Entwicklung 
und Steigerung der Effektivität der 
Brigadeform der Organisation und 
Stimulierung der Arbeit vorzuse
hen.

Der Ministerrat der UdSSR und 
der Zentralrat der Sowjetgewerk
schaften gewährten den Ministerien 
und Ämtern der UdSSR sowie den 
Ministerräten der Unionsrepubliken 
das Recht, in Vereinbarung mit ent
sprechenden Gewerkschaftsorganen, 
Produktionsvereinigungen und 
Industriebetrieben im Rahmen des 
für sie fcstgelegten Lohnfonds zu 
gestatten;

für Brigadiere aus der Mitte der 
von der Grundarbeit nicht befrei
ten Werktätigen die geltenden 
Lohnzuschläge für die Leitung der. 
nach wirtschaftlicher Rechnungs- . 
führung (im Brigadeaullrag) ar
beitenden Brigade sowie-für die 
Leitung der Brigade aus mehr als 
15 Personen bis zu 2 Prozent der 
Lohnsummez (die Prämien nicht 
mitgerechnet) zu erhöhen, jedoch 
nicht höher als 40 Rubel im Monat. 
Die Zuschläge werden erhöht, 
wenn die Brigade ihre Produktions
aufgaben erfüllt und hohe Erzeug
nisqualität sichert;

einen Zuschlag für die Gruppen
leiter aus der Milte der von der 
Grundarbeit nicht befreiten Werk- 
tätigen cinzuführen, bei einer Zu
sammensetzung der Arbeitsgruppe 
aus fünf und mehreren Personen 
in einer Höhe von 50 Prozent des 
für den Brigadier vorgesehenen Zu
schlags, wenn die Brigade ihre 
Produktionsaufgaben erfüllt und 
hohe Erzeugnisqualität sichert;

den Meistern von Produklionsab- 
schnittcn sowie den Ingenieuren für 
Organisation und Normung der 
Arbeit für hohe Qualifikation, für 
Erarbeitung und Realisierung von 
Maßnahmen zur Steigerung der Ar
beitsproduktivität Zuschläge fesl- 
zusetzen in einer Höhe bis 50 Pro
zent des Gehalts durch Einsparung 
des Lohnfonds dank der Einfüh
rung der Brigadeform der Arbeits
organisation.

Den Produktionsbrigaden in der 
Industrie, die nach Menge entlohnt 
werden, wurde das Recht gewährt, 
den Zuschlag für Lehrlinge über 
die laut geltenden Bestimmungen 
festgelcgien Höhen hinaus 
größern. Die Höhe der \ 
rung dieser Zuschläge wird vom

der 
die

Im Bild: Die führenden Melkerinnen Werts Mir such 
metowa, Anna Petko, Sinaida Koslowa und Salatyn 
Tagnewa erhalten 4 000 bis 4,500 Kilogramm Milch je 
Kuh im Jahr.

In dqn Landwirtschaftsbetrieben des Rayons Pachta- 
aral, Gebiet Tschimkent, wird die Viehwirischaft inten
siv entwickelt. In den Farmen werden große Mengen 
Rinder, Schweine und Geflügel gehalten.

Foto: KasTAG

5 zu ver- 
Vergröße-

Kollektiv der Brigade fm Hinblick 
auf den Beitrag des Lehrlings zu 
den allgemeinen Arbeitsergebnis
sen und im Rahmen der Stücklohn
summe der Brigade fcstgelegt.

Das Staatliche Komitee 
UdSSR für -Berufsausbildung,
Ministerien und Ämter wurden be
auftragt, eine Erforschung der Bri- 
gadeform der Organisation und 
Stimulierung der Arbeit bei der 
Ausbildung qualifizierter Arbeiter 
in Lehranstalten für Berufsausbil
dung und unmittelbar in der Pro
duktion zu organisieren sowie die 
Herausgabe der dafür nötigen me
thodischen Materialien und Lehrbe
helfe zu gewährleisten.

Es wurde festgelcgt, daß die Be
rufsschüler von Anfang des Di
plompraktikums an konkreten Bri
gaden zugeteilt werden.

Die Ministerien der UdSSR wur
den aufgefordert, Basisvereinigun
gen und -betriebe zur Durcharbei
tung der effektivsten Brigadefor
men der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung zu bestimmen; hier 
haben die Spezialisten und Briga- 
diere fortschrittliche Arbeitserfah
rungen zu studieren. Das Ministe
rium für Hoch- und Fachmittcl- 
schulbildung der UdSSR zusammen 
mit den daran interessierten Mini
sterien und Ämtern wurden beauf
tragt, in den Hoch- und Fachmit
telschulen die Vorbereitung mit 
verkürzter Ausbildungsdauer (mit 
und ohne Unterbrechung der Pro
duktionstätigkeit) von Ingenieuren 
— Produktionsorganisatoren aus 
der Mitte der qualifizierten Arbei
ter, die nicht weniger als drei 
Jahre als Brigadierc tätig waren 
lind Fachmittelschulbildung oder 
unvollendete Hochschulbildung be
sitzen; von Technikern-Produktions- 
organisatoren, die Mittelschulbil
dung haben, zu organisieren.

Es wurde als notwendig befun
den, bei der Vorbereitung von 
Spezialisten an den Hoch- und 
Fachmittelschulen in technischen 
und ökonomischen Fachrichtungen 
das Studium der Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und -Stimulie
rung durch die Auszubildenden so
wie deren Produktionspraktikum 
unmittelbar in den Brigaden zu ge
währleisten.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Arbeit und Sozialfra
gen und der Zentralrat der Sowjet
gewerkschaften wurden beauftragt, 
die Arbeitserfahrungen führender 
Brigaden in verschiedenen Volks
wirtschaftszweigen systematisch zu 
analysieren, neue effektivere Briga
deformen der Arbeitsorganisation 
und -Stimulierung zu ermitteln und 
Maßnahmen zu deren weitgehen
den Verbreitung einzuleiten.

Zum Studium der wissenschaftli
chen, methodischen und Organisa
tionsprobleme der Brigadeform der 
Arbeitsorganisation und -Stimulie
rung sowie zur Koordinierung der 
Tätigkeit der Ministerien und Äm
ter auf diesem Gebiet wird beim 
Staatlichen Komitee der UdSSR 
für Arbeit und soziale Fragen ein 
zwischenamtlicher Rat aus Vertre
tern des Zcntralrats der Sowjetge
werkschaften. der Ministerien und 
/Ämter der UdSSR, der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, der 
Unionsgesellschaft „Snanije“ und 
des Unionsrates der wissenschaft
lich-technischen Gesellschaften ge
bildet.

Im Frühling dieses Jahres weilte 
eine Gruppe von Landarbeitern aus 
dem Gebiet Pawlodar in führenden 
Agrarbetrieben des Gebiets Mos
kau, um sich mit progressiven 
Technologien der Wirtschaftsfüh
rung bekannt zu machen.

Im Tierkomplex „Lenino" interes
sierte sich Karl Blatz, Vorsitzen
der des Thälmann-Kolchos, für die 
Methode der Aufzucht von Käl
bern auf Freiplätzen das Jahr hin
durch. Nach Hause brachte er gu
te Empfehlungen ühd Entwürfe ei
nes Schemas von Freigehegen und 
Futtertrögen. Auf einer erweiterten 
Sitzung des Vorstandes, des Par
tei-, Gewerkschafts- und Komso
molkomitees des Kolchos gelangte 
man nach einer ausführlichen Erör
terung zur einhelligen Meinung, 
diese Neuheit auszuprobieren.

Damit wurde das Kollektiv der 
Tierfarm Nr. 1 (Leiter Adam Haag, 
Zootechniker Irma Mehlmann) be
auftragt.

Die Vorzüge der neuen Methode 
liegen nun auf der Hand. Von An
fang April bis Ende November er
hielt man im Kolchos 608 Kälber, 
die alle schön gesund sind. Zudem 
sind die Gewichtszunahmen pro 
Kalb und Tag um 300 bis 400 
Gramm höher als bei den in Stäl
len gehaltenen Jungtieren. Wenn 
die Kälber gesund und stark sind 
und sich gut entwickeln, werden 
sie leichter xu hochproduktiven 
Rindern heranwachsen, die die Her
de sanieren und einen guten Ras
sekern bilden werden. Übrigens ist 
solch eine Wirtschaftsführung für 
den Kolchos bezeichnend. Die Vieh
züchter haben als erste im Rayon 
und Gebiet die Abteilungsorgani
sation bei der Milchproduktion, das 
Gruppensystem bei der Pflege der 
Melkkühe und andere Neuheiten 
der Agrarwissenschaft und Praxis 
eingeführt. Jahraus, jahrein erfüllt 
und überbietet der Kolchos seine 
Aufgaben im Verkauf tierischer Er
zeugnisse an den Staat. Diese Plä
ne sind angespannt. Die Farmar
beiter haben im Jahr 43 000 Dezi
tonnen Milch und 12 00Ö Deziton
nen Fleisch abzuliefern.

Anton BECK 
Gebiet Pawlodar

A

Im Karagandaer Werk für Me
tallkonstruktionen hat man die Pro
duktion von Druckkesseln aufge
nommen. die an die Futterküchen 
der Viehzuchtkomplexe geliefert 
werden. Es sind hermetisch ver
schließbare Behälter, die von den 
Viehzüchtern für die Futtervorbe
reitung verwendet werden. Die er
sten Partien der neuen Erzeugnis
se sind an die Agrarbetriebe der 
Gebiete Zelinograd, Turgai und 
Kustanai schon geliefert worden. 
Gegenwärtig sind Bestellungen 
aus den Gebieten Alma-Ata, Tal- 
dy-Kurgan und-Koktschetaw ein
getroffen.

Die Entwicklung und Produktion 
neuer Erzeugnisse für die Land
wirtschaftsbetriebe erfolgte unter 
aktiver Mitwirkung der Rationali
satoren J. Koslowski, A. Bauer, 
N. Arkanow und G. Rupps.

Gegenwärtig wird im Betrieb ei
ne neue Vorrichtung — ein einzig
artiger Kultivator für die Mais
züchter — montiert. Das Projekt 
ist auf Bestellung der Landtechni
ker von den Ingenieuren O. Wald 
und K. Tleussow entwickelt wor
den.

Die schöpferischen Konlakle der 
Betriebsarbeitcr und der Dorfwerk
tätigen erstarken mit jedem Jahr.

Dmitri SINTSCHUK 
Karaganda

A

OPPmIwHcki unserer Heimat
Kirgisische SSR ---------------

Automaten sichern 
hohes Tempo

In Frunse wurde die republik
größte Strumpffabrik vorfristig ih
rer Bestimmung übergeben. Sie ’’ 
ferte dieser Tage ihre ersten 
Zeugnisse.

Die neue Fabrik — das ist 
morgige Tag der Branche. 
Projektanten entwarfen einen pi 
zipiell neuen Typ des Produktions
gebäudes, das den modernen For
derungen entspricht. Die fortschritt
liche Planung der Räume ermög
lichte cs, die Hauptausrüstungen 
am effektivsten aulzusteilen und 
die Arbeit größtmöglich zu mecha
nisieren.

Darum sind in der Fabrik um 
die Hälfte weniger Arbeiter als in 
anderen artverwandten Betrieben 
des Zweiges eingesetzt. Dabei wird 
dieses Kollektiv viel mehr und bes
sere Erzeugnisse produzieren.

Dank dem raschen Tempo der 
Meisterung hochleist ungsslarker 
Automaten beschloß das Kollek
tiv, die projektierte Kapazität der 
Fabrik vorfristig zu erreichen und 
die Fertigung von Strumpf- und 
Sockenwaren von 10 bis 16 Millio
nen Paar im Jahr zu bringen.

Die Leichtindustrie entwickelt sich 
in Kirgisien in rascherem Tempo. 
Vorfristig wurden im laufenden

Planjahrfünft neuen Kapazitäten in 
der Konfektionsvereinigung von 
Frunse, die den Namen „Sowjetischer 
Komsomol“ trägt, in der Weberei 
„8. März“ und im Seidekombinat 
Osch in Betrieb genommen.

Usbekische SSR ----------------

RSFSR

Guter Samen

lie- 
Er-

der 
Die 

irin-

Für Verpackung 
der Baumwolle

Die Baumwollfabrik in Utschlc- 
pa, Gebiet Dshisak, arbeitet nun 
nach abfalloser Technologie. Hier 
ist eine Abteilung für die Herstel
lung nichtgewebter Stoffe zur Ver
packung der Baumwollballen an
gelaufen. Als Rohstoffe für die neue 
Produktion dienen die minderwerti
ge, zur Verarbeitung untauglicher 

*....... derBaumwolle und die 
Baumwollreinigung.

Die Fabrikarbeiter
Reihe neuer Berufe .......................
den Fabrikhallen wurden Kämma- 
schlnen und Nähaggregate instal
liert. Die Einführung einer abfallo- 
sen Technologie trägt zur maxima
len Nutzung jedes Gramms Roh
stoff bei.

Die Kollektive der Baumwollver- 
arbeitungsfabriken Usbekistans be
absichtigen, durch die Einführung 
der abfallosen Technologie bis zum 
Ende des Planjahrfünfts 20 Mil
lionen Quadratmeter nichtgcweb- 
ter Stoffe zu produzieren.

Abfälle

mußten 
erlernen.

eine
In

Auf soliden zur Abfertigung 
vorbereiteten Paketen sieht man 
die Adressen verschiedener Unions
republiken und Gebiete sowie Be
nennungen ausländischer Firmen. 
Das sind Postpakete mit Samen 
von Äpfeln, Birnen, Kirschen, Pflau
men, Ebereschen- und Johannis
beeren, von Ahornen und Akazien, 
Heckenrosen und Eichen. Ihr Ab
sender ist der Obstsamenbaubetrieb 
„Gruschewaja Poljana" im Gebiet 
Woronesh. Sein Kollektiv hat sei
ne sozialistischen Verpflichtungen 
für dieses Jahr in der Samenerfas- 
sung vorfristig erfüllt.

Besonders reich waren die Ernte
erträge an Steinobst. Bei der Er
fassung von Kirschen, für deren 
Gedeihen die Bedingungen in den 
letzten fünf Jahren äußert ungün
stig waren, konnte man in diesem 
Jahr drei Jahrespläne erfüllen. Der 
Bedarf ist groß, und der Samen
baubetrieb vergrößert jahraus, jahr
ein seine Produktion. Die eigenen 
Flächen sirid nur gering: insgesamt 
80 Hektar Garten und etwa 500 
Hektar Wald. Deshalb stützt man 
sich hier auf innere Reserven und 
ermittelt sie erfolgreich. Das sind 
Steigerung der trtragsfähigkeit, 
Verbesserung der Samenqualität, 
Ankauf von Früchten und Beeren 
bei der Bevölkerung.

Die Viehzüchter der Landwirt
schaftlichen Versuchsstation Rusa
jewka. Träger des Leninordens, 
durchleben jetzt eine angespannte 
Zeit — die Stallhaltung „ der gc- 
scllschaftseigcnen Tiere. Von ihrer 
richtigen Organisation und den 
Bemühungen jedes einzelnen hängt 
maßgebend der Erfolg dieser wich
tigen landwirtschaftlichen Kampag
ne und letzten Endes auch die Er
füllung der Staalspiäne und Ver
pflichtungen al».

Die Versuchsstation im Rayon 
Rusajewka, Gebiet Koktschetaw,' ist 
ein Großproduzent tierischer Er
zeugnisse. In den zwei verflossenen 
Jahren der elften Planperiode ha
ben die Werktätigen dieses Agrar
betriebs an die Erfassungsstellen 
6 087 Tonnen Milch und 1 550 Ton
nen Fleisch abgefertigt, was mehr 
als planmäßig ist. Auch während 
der Stallhallung wollen die Vieh
züchter solide Tierleistungen an
streben. In diesem Jahr beabsich
tigt man hier, mindestens 3 040 
Tonnen Milch und 730 Tonnen 
Fleisch an den Staat zu verkaufen

Unter den Farmarbeitern greift 
der sozialistische Wettbewerb um 
gleiche Tierleistungcn im Sommer 
und im Winter immer mehr um 
sich. Die Arbeits- und Produktions
disziplin wird gefestigt, die Er
fahrungen der Bestarbeiter der 
Produktion machen Schule.

Und solcher gibt es hier. nicht 
wenig. Unter den Melkerinnen 
führt Maria Gaidarenko. In zehn 
Monaten erhielt sic im Durchschnitt 
2 419 Kilogramm Milch je Kuh ih
rer Gruppe. Der Gesamtertrag be
läuft sich auf 600 Deziionnvn. 
Rund 540 Dezi tonnen erhielt Nina 
Kudina seit Jahresbeginn von ihrer 
Kuhjruppc.

Unter d«.i Kälberwärterinnen ge
ben Irene Kindler und. Nina Lein 
den Ton in der Arbeit an. Die 
durchschnittlichen Gewichtszunah
men übertreffen 700 Gramm pro 
Kalb. Jede Kälberwärterin erhielt 
insgesamt 75 Dezitonnen Gewichts
zunahmen.

Das Ziel des Wettbewerbs se
hen die Viehzüchter darjn, die 
Spitzenleistungen einzelner Bestar
beiter zur Norm für alle zu nia 
eben.

Nikolaus HILDEBRANDT

Gebiet Koktschetaw
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Schöpferische Arbeitsatmosphäre— 
Gewähr für erfolgreiche Planerfüllung

Wettbewerb: Erfahrungen und Probleme
Moralisches Klima 

einer Brigade
Einsparung als 
wichtigste Frage

Rationalisatoren 
auf Marsch

Meisterschaft garantiert 
große Leistungen

Diskussionsthema: Arbeit nach einheitlichem Auftrag

Solidarische Haltung 
ist ein konkreter Bognff

Das Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Arbeit hat die 
Arbeltserfahrunqcn der Dreherbrigade um Anatoli Ossipow aus dem Alma- 
Ataer Schwcrmasohlnenbauwerk qeprüft und gebilligt und sie den artver
wandten Betrieben für die Auswcrtunq empfohlen.

Die Arbeit nach einheitlichem 
Auftrag gewinnt heute neue Gel
tung. aber auch immer neue Nuan
cen. Diese machen sicli in der Dre
herbrigade um Anatoli Ossipow be
sonders bemerkbar Als icli den 
Brigadeleiter bat. über die Vorzü
ge der neuen Methode der Arbeits
organisation zu erzählen, so sagte 
er: „Besser, wir beginnen nicht da- 

imit. sondern sprechen darüber, wie 
es in unserem Kollektiv früher be- 

| stellt war.“
| Früher — das war vor rund sie- 
, ben Jahren. In der Brigade — wie 
I auch in vielen anderen Kollektiven
— wurde nach individuellen Auf- 

I trägen gearbeitet. Jeder hatte sein 
Soll zu bewältigen, die Brigade exi
stierte rein offiziell.'Natürlich wuß
te man ganz gut, wie es beim Nach
bar um die Planerfüllung bestellt 
war und wie alle anderen Kollegen 
arbeiteten, aber das Persönliche 
herrschte vor und dominierte im
mer. Und stellen wir uns mal vor. 

' daß bei einem Dreher die Maschine 
I ausgesetzt hatte. Was tat er in die
sem Fall? Er setzte sich ruhig in 

i eine stille Ecke und rauchte seine 
I Zigarette, bis die Einrichter kamen 
j und seine Drehmaschine wieder in- 
I 'tand setzten. Er hatte alle Rechte 
J dflfür — Reparatur sowie prophy
laktische Überholung der Drehma- 

I schinch waren ja nicht seine Ange
legenheiten.

Oder ein anderes Problem — die 
Spannungsmeißcl. Einer hatte ge
nug davon, und sie lagen in seinem 
Werkzeugkasten sicher aufhewahrt, 
der andere batte aber gar keine. 
Ging ein Meißel kaputt, so suchte 
er wie besessen nach einem neuen... 
Gut. wenn der Arbeitskollege ihm 
einen lieh, sonst mußte er aufs 
Wcrkzcuglager, und das kostete 
Zeil.

Fahren wir weiter. Ein Ncuanfän- 
ger. der erst wenige Monate in der 
Brigade arbeitete, konnte seinen 
Auftrag nicht erfüllen — ein kom
plizierter Vorgang wollte bei ihm 
nicht klappen. Der Junge plagte 
sich mit seiner Arbeit ab, aber die 
wollte ihm nicht von der Hand ge
hen. Half ihm da sein Nachbar’ Im 
Prinzip ja. aber das bedeutete wie
derum Zeitverlust für den erfahrc- 

’ nen Meister, denn er mußte ja sei
ne Drehmaschine abslcllcn und dem 
Anfänger beibringen, wie dies und 
jenes getan wird. Und im Ender
gebnis konnte er nicht so viel lei
sten, wie cs geplant war.

Und wieviel Auseinandersetzun
gen gab es. weil der Schichtmeister 

i einem Dreher einen vorteilhaften 
i und einem anderen einen unvorleil- 
I haften Auftrag gab! Hinzu kam 

noch ein weiteres Problem; Hatte 
I man sein Werkstück fertig, so muß-, 
■ le man auf den Kran warten, der 
les wegbringen sollte, (Jxi der Briga
de fertigt man supergroße Wcrk- 

j stücke an.) •
Solcher Tatsachen hatte der Bri

gadeleiter eine Menge aufgezählt. 
Natürlich sprachen sic nicht zugun
sten der individuellen Arbeitsmetho
de. Das hatte man in der Brigade 
längst begriffen. Im Grunde gc-’ 
nommen kamen alle Kollektivmil- 
"licdcr ihren Aufgaben nach, die 
Frage war aber —» wie? Dieses

Das mechanische Reparaturwerk 
in Tschu zählt zu den größten Be
trieben der Goskomselchostcchnika 
der Kasachischen SSR. In den letz
ten Jahren hat sich die Produktions-, 
basis des Reparaturwerks sehr er
weitert, die Werkabteilungen sind 
mit neuester Technik und leistungs
starken Mechanismen ausgerüstet, 
man führt in die Produktion immer 
neue fortschrittliche Methoden dcr 
Xrbeitsorganisation ein und wertet 
weitgehend die Erfahrungen der be
sten Kollektive der Repubikbranchc 
aus. All das ermöglicht es den Re. 
paraturwerkern. von Jahr zu Jahr 
immer bessere Leistungen zy erzie
len. Sehr gute Kennziffern hat des 
Betriebskollcktiv in der Steigerung 
der Fondswirksamkcit erreicht.

Zehn Jahre machen für einen Be
trieb noch keine Geschichte, für die 
örtlichen Reparaturwerker ist das 
aber eine ganz schöne Frist. In den 
zehn Werdpjahrcn hat der Betrieb 
so manches erlebt — die Betriebsar
beiter erinnern sich noch ganz gut 
an die ersten Schwierigkeiten, an 
die Mißerfolge und auch an die er
sten Arbeitssiege. Mühsam sammel
te man die nötigen Erfahrungen 
und Kenntnisse, führte man eine er
sprießliche organisatorische Arbeit 
durch, um ein einiges, arbeitsames 
Kollektiv zu gründen. Heute erntet 
man nun die Früchte all dieser Be
mühungen.

In den letzten Jahren arbeitet der 
Betrieb stabil und mit ständiger 
Planüberbietung, Die Brigaden nut- 

I -en die Erfahrungen der Besten: 

„wie“ war gerade entscheidend, als 
man beschlossen hatte, mit der Ein
führung des einheitlichen Auftrags 
zu beginnen. Man stimmte anfangs 
nicht mit beiden Händen dafür — 
man war ja schließlich'ein großes 
Kollektiv, jeder hatte seinen eige
nen Charakter und seine Eigentum 
lichkeitcn. Einige urteilen so: Bei 
der alten traditionellen Arbeitsme
thode war alles klar. Da war dei
ne Leistung, und dafür wurdest du 
entsprechend entlohnt. Was sollte 
nun die Einführung der neuen Me
thode mit sich bringen?

Anfangs gab cs nur sieben Opti
misten. die sich Anatoli Ossipow 
anschlossen. So entstand eine neue 
Brigade, vorläufig noch klein, aber 
mit recht großen und erhabenen 
Plänen. „Die Leistung jedes Kol- 
lektivmitglicds um 50 Prozent stei
gern!“ lautete der waghalsige Ent
schluß des Kollektivs. Die Sieben 
hielten ihr Wort und bewiesen an 
konkreten Beispielen, daß man Un
mögliches leisten kann, wenn man 
nur den großen Wunsch' dafür hat. 
Heute zählt das Kollektiv 43 Mann...

Heute weiß jedermann, was Koef
fizient der Arbeitsbeteiligung zu be
deuten bat- in der Brigade um Os
sipow nimmt dieser Begriff eine 
konkrete praktische Gestalt an. Dos 
Kollektiv wird in zwei Schichten 
eingesetzt und bearbeitet supergro
ße Werkstücke für Walzanlagcn und 
andere Mechanismen, die an Dut
zende Schwcrindustriebetricbc des 
Landes geliefert werden. An dieser 
harten Arbeit ist jedermann iqitlit- 
tciligt — gemäß seinen Kenntnis
sen. Fähigkeiten und Möglichkeiten. 
Jeder weiß seinen Platz im kompli
zierten Arbeitsprozeß. jeder weiß, 
was er tun muß und weiß auch, 
wie seine Arbeit cingcschätzt wird. 
Diese Einschätzung ist stets sehr 
hoch.

Was hat sich denn im Bewußt
sein der Kollektivmitglieder verän
dert? Das ideologische und morali
sche Wachstum der Brigademitglie
der ist tatsächlich grandios. Die 
Hauptsache ist die, daß gegenwär
tig völlig neue Beziehungen zwi
schen den Menschen herrschen. 
Sehr oft haben wir schon über die 
ökonomischen Vorteile der wertvol
len Neuerung berichtet und die Kol
lektive davon überzeugt. Alle Alas- 
senmedien berichteten mehrmals 
über die Erfahrungen der Besten, 
die jahrelang nach Kollektivaufträ
gen gearbeitet und ansehnliche Re
sultate erzielt hatten. Aber der mo
ralische Wert der Neuerung wird 
unseres Erachtens nur ungenügend 
propagiert. Am Beispiel der Briga
de Ossipow läßt sicji beweisen, was 
kollektive Interessiertheit am End
ergebnis der kollektiven Arbeit 
heißt, Mitunter wird im Kollektiv 
intensiv und aktiv gewetteifert. Das 
ist eine gesunde, gute Arbeiterkon
kurrenz. Man mißt sich in Kräften 
und Meisterschaft, man sucht nach 
neuen effektiven Wegen der Wirt
schaftsleitung und -gcstaltung. Man 
verhält sich mit größter Aufmerk
samkeit zueinander: Angelegenhei
ten des einzelnen sind zu Angele
genheiten der ganzen Brigade ge
worden.

Am Anfang unseres heutigen Ge

Analyse des Erfolgs

Mit höchstem Effekt
Wird in einer der Werkabteilungen 
eine wertvolle Initiative aufge
bracht, so macht man sie sofort 
zum gemeinsamen Anliegen. So wat 
cs aucli mit dem sozialistischen 
Wettbewerb um die Steigerung der 
Fondseffektivität. Die hiesigen 
Neuerer hatten sich das verpflich
tende Ziel gesteckt, die Fondsquo- 
le in einer kurzen Zeit zu vergrö
ßern. Wie konnte das möglich sein? 
Natürlich durch die Steigerung der 
Arbèiiseffektivität an jedem Arbeits
platz, In jeder Brigade. Gewissen 
haft zu arbeiten und seine Pläne 
zu erfüllen ist nur die eine Hälfte 
der Sache, hieß cs im Aiiftuf der 
Wettbewerbsinitiatoren / Es kommt 
aber auf weitere sehr wichtige Mo
mente an: Man muß Wege finden 
um seine Arbeit möglichst effekti 
vor. mjt möglichst mehr Nutzen zp 
verrichten.

Es wurden buchstäblich alle Mög 
llchkciten und Reserven genutzt;cm 
sehr wichtiges Plus war dabei die 
Arbeit der örtlichen' Neuerer und 
Rationalisatoren. Gerade ihren Be 
mühlingen ist cs zu verdanken, drß 
das Produktionspotential des Pc 
Iricbs angewachsen und daß das 
technologische Niveau aller Takt 
straßen gestiegen ist. Die hiesigen 
Neuerer halten cs für ihre vorran
gige Pflicht, jeden Arbeitsvorgang 

sprächs diskutierten wir über die 
typischen;Momente der individuel
len Arbeitsmethode. Wie arbeitet cs 
sich in der Brigade heute? Sieben 
Jahre sind für ein Kollektiv ein so
lides Alter, da hat man seine eige
nen Erfahrungen und seine eigenen 
Kenntnisse. Ossipow erzählt dar
über mit großem Vergnügen. Pan
nen? Die gibt cs in der Brigade seit 
vielen Monaten nicht mehr. Denn 
jeder verantwortet für seinen Ar
beitsplatz und weiß gut, was. er da 
tun muß. Wenn er aber die Arbeit 
nachlässig verrichtet, so führt er 
seine Kollegen an In einem Kol
lektiv, wo Einvernehmen und ge
genseitiges Vertrauen herrschen, 
kommt so etwas nie vor. Natürlich 
mußten alle artverwandte Berufe 
meistern, ohne das geht die Arbeit 
nicht voran. Jedermann muß sich 
in allen Aufträgen, die die Brigade 
bekommt, gut auskennen. Das hilft, 
ein Arbeitsfeld in wenigen Minuten 
vorzubereiten, wo man dafür früher 
Stunden brauchte. Resultat: Die Ar
beitseffektivität steigt mit jedem 
Tag. Die Technik wird in der Bri
gade hocheffektiv genutzt. Allein in 
den Jahren der elften Planperiode 
ist der Nutrungsgrad der Werk- 
zeinzbänkc und anderer Anlagen um 
15 Prozent angewachsen. Diese 
Kennziffer spricht für sich selbst.

Und noch ein sehr wichtiges Mo
ment. In den Jahren des Bestehens 
der Brigade bat sich di'e Erzeugnis
qualität erheblich verbessert. Mehr 
noch: Heute arbeiten fast alle Bri
gademitglieder mit persönlichem 
Kontrollprüfzeichen. Und die tech
nischen Kontrolleure des Betriebs 
wissen: Was aus der Brigade Os
sipow kommt. ist einwandfrei. Vom 
hohen Bcwußtseinnivcau der Briga
demitglieder zeugt auch die Tatsa
che. daß das Kollektiv am Republik
wettbewerb um mustergültige Er- 
zpugnisoualität tcilnahm. Die Ossi
pow- Leute belegten im I cistungs- 
vergleich qinen- führenden Platz und 
wurden in (Ims Ehrenbuch der Kasa
chischen SSR eingetragen. Ich hor
te eine treffliche Bemerkung eines 
Brigademitglieds: „Früher wäre
das kaum möglich gewesen.“

Immerhin ist. die Arbeit nach ein
heitlichem Auftrag kein Allheilmit
tel. Die1 neue'Methode erfordert viel 
Initiative, viel Sachkenntnis und 
auch viel Ausdauer. Die Erfolge 
kommen ja bekanntlich nicht von 
selbst und auch nicht über Nacht. 
Man muß viel und hart arbeiten, al
le Glieder der komplizierten tech
nologischen Kette einander annns- 
sen, auch so manche psychologi
sche Schwierigkeiten zu überwinden 
wissen. Und da haben die Vcfera- 
nen in der Brigade Ossipow ihre 
Rolle gespielt. Alexander Hardt ar
beitet zum Beispiel das fünfzehnte 
Jahr im Betrieb, darunter sechs 
Jahre in der Brigade Ossipow. Er 
kennt sich in der Arheitcrpädago- 
gik gut aus und lehrt die jungen 
Leute. Man folgt seinem Rat. bittet 
ihn oft um Hilfe. So entstehen gute 
schöpferische Kontakte. Ebenso han
deln auch die Veteranen Iwan Po- 
lubnjak und Michael Kober. Sie sor
gen-für eine gute, herzliche Atmo
sphäre in der Brigade. Und unter 
diesen Bedingungen läßt sich vie
les leisten.

Woldcmar HIRSCH. 
Abteilungsleiter im Staatlichen 
Komitee für Arbeit der Kasa
chischen SSR

zu erleichtern oder zu vervollkomm
nen. Manche Rationalisatoren ha
ben bis 20 Vorschläge auf ihrem 
Konto, die dem Betrieb beträchtli
che Einkommen sichern.

im Reparaturwerk Tschu hat 
man gute Erfahrungen in der Or
ganisation des sozialistischen Wett
bewerbs der Rationalisatoren gc- 
sammelt. Dabei ist besonders wich 
tig. daß man sich hier nicht um die 
Zahl der Vorschläge bemüht, sqn 
dem sich das Ziel steckt, einen 
möglichst größeren Effekt zu crrci 
eben, Wertvolle Vorschläge kommen 
im Prinzip aus jeder Brigade. Olt 
ergänzen sie einander, oft sind cs 
auch gleiche Rationalisatorcnvor 
»chläge. Man wählt die besten, dii 
effektivsten. Merken Sie da dir 
Hauptrichtung der ganzen Arbeit--* 
Im Betrieb erklärte man mir da* 
so: Wozu unnötig Kräfte efnsctz.vr 
und an der praktiscb.cn Vcrwirkli 
cliung eines Vorschlags arbeiten 
wenn man sich noch nicht gan 
sicher ist. ob er die optimale Va 
riantc ist? Man macht Vergleiche 
man spornt die Arbeiter dazu an 
»nalylisch und ökonomisch zu den 

1 cn. sparsam zu wirtschaften. Wit 
bereits gesagt, erntet das Kollektiv 

|'rri.-htc seiner schöpferischen 
Arbeit Manche Rationalisatoren 
bringe i Vorschläge ein, die dem

Dio Briqadc um Konstantin 
Rotar aus dem Trust „Kustanal- 
selftroi" Nr. 14 wurde 1982 als 
Siegerin im sozialistischen Wett
bewerb anerkannt und tur 
die Ergebnisse des Planjahres 
mit dem Wimpel des Ministeri
ums für Landbauwcson acr 
UdSSR ausqezelchnet. Das Kol
lektiv arbeitet nach dem Brtqa- 
deauftraq und führt weitgehend 
Maßnahmen der wissenschaftli
chen Arbeitsorqanlsation sowie 
Vcrbesserunqsvorschl 'qe cm. 
Hier qibt es keine Betriebsunfäl
le oder Betriebsstörungen. uie 
Brigade ist ein qut organisiertes 
Kollektiv — jeder vierte trägt 
den hohen Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit".

Es gab Zeiten, wo sich die Zu
sammensetzung der Brigade Kon
stantin Rot,ar sogar im Laufe des 
Jahres änderte. Der Stamm blieb 
zwar erhalten, doch wurde das Kol
lektiv sommers durch zugereiste 
Bauarbeiter aufgefüllt. Was das be
deutete, wußte Rotar nur allzugut, 
denn er halte die Schule bedeutender 
Bauvorhaben durchgemacht, sich an 
der Errichtung des Wasserkomple
xes Zimpansk beteiligt und in den

Methode zeitigt 
treffliche Resultate

In den Vichzuchterkollektiven des Gebiets Turqai wird immer mehr 
Wert auf die Einführung fortschrittlicher Arbeitsmethoden qeleqt, Anfanq 
dieses Jahres hatten über 300 Kollektive den kollektiven Auftrag In ihre 
Praxis eingeführt. Auch im Sowchos „Dwurotschny" hatto man nach die
ser wertvollen Methode zu wirtschaften begonnen.

Der Sowchos „Dwurelschriy" ist 
ein stark entwickelter Agrarbetrieb, 
schon mehrere Jahre spezialisiert 
man sich hier auf die gezielte Auf
zucht und Mast von Schweinen. Ge
rade das bot gute Möglichkeiten da
für, um. das fortschrittliche Verfah
ren in den örtlichen Komplexen in 
die Arbeitspraxis cinzuführcn.

Unter den Bahnbrechern w«r auch 
die Vicjuüchtcrgrypp? um Nikolaus 
Drab.

„Nun arbeitet Ihrd Gruppe bald 
ein Jahr nach der neuen Methode. 
Wie bewerten die Schweinezüchter 
die Arbeit nach dem einheitlichen 
Auftrag?“ — mit dieser Frage’ 
wandte ich mich an den Gruppenlei
ter Nikolaus Drab.

„Die neue Arbeitsmethode bietet 
Viele Chancen für die Steigerung 
der Arbeitseffektivität und -Quali
tät“, sagte er. „Gleichzeitig müssen 
wir zugeben, daß diese wahrhaft ko
lossalen Möglichkeiten nicht voll 
genutzt werden, denn der Übergang 
zur neuen Wirtschaftsmethode nicht 
nur an die Arbeiter konkrete For
derungen stellt, sondern auch von 
allen anderen Diensten — so vom 
veterinärmedizinischen Dienst, von 
den Futterbcscliaffungsgruppen und 
technischen Brigaden — einen grö
ßeren Kraftaufwand erfordert. Es 
entsteht ein geschlossener Zyklus,

Betrieb jährlich bis 20 000 Rubel 
Einkommen sichern. So hat Eduard 
Engelbrecht zum Beispiel eine Vor
richtung gefertigt, die sich vortreff
lich bei Drcharbeilcn bewährt hat, 
die die Arbeit der Fräser und Dre
her wesentlich erleichtert und viel 
effektiver macht. E. Engelbrecht 
wetteifert mit seinem Ablöscr Was
sili Raskatow. Beide arbeiten in ei
ner Brigade, sind erfahrene 'Meister 
und Aktivisten der Produktion. Na- 
iirlich denkt jeder von ihnen vor 
Ilern an die Erfüllung des Brigade

plans, aber die Sorgen des Betriebs 
sind, ihnen ebenfalls sehr gut be
kannt. Im benachbarten Kollektiv 
plagt man sich mit den komplizier
ten Bohrarbeiten ab — wie wäre 
:la die Arbeit dieser kooperierenden 
Brigade effektiver zu gestalten? 
naskatow und Engelbrecht haben 
len technologischen Prozeß der Be 
rbeitung von Ersatzteilen vcrvoll 
oininnct und ergänzt, so daß die 
'ohrarbeitcr ihr Soll jetzt mühelo* 
chaffen.
Oder nehmen wir ein anderes 

Beispiel: Im Produktionsprozeß 
ibt cs viele Abfälle des Wertvollen 

Buntmctaljs, Die örtlichen ‘Ratio
nalisatoren haben sich die Sache 
gründlich überlegt und beschlossen: 
Nur eine Operation, einen Arbeits

Jeder Sache gewachsen
vielen Jahren große Erfahrungen 
gesammelt: Daher schlug er der 
Trustleitung vor, eine Brigade aus 
örtlichen jungen Leuten zu bilden.

„Die wurden gewissenhafter ar 
beiten, dafür bürge ich", sagte er.

Zu Rotar kamen die Abiturienten 
der Mittelschule von ördshonikid- 
sc. Im Jahre 1979 waren cs 28. im 
nächsten Jahr — .34, und. jetzt sind 
es 45 Personen. Sie sind ein Korn 
somolzèn- und Jugcndkollektiv.

Zur Brigade gehören nur sieben 
Bauarbeiter mit solidem Dienstalter. 
Jedoch bekommt dieses Kollektiv 
die verantwortungsvollsten Aufga
ben, da man weiß, daß cs alles ter- 
min-, und qualitätsgerecht bauen 
wird.

Woher diese Stärke? Da wäre vor 
allem die Lehrmeisterbewegung. 
Die durch Lebenserfahrung gewitz
ten Meister, die einen beliebigen 

w’o ein Kettenglied mit dem ande
ren unmittelbar und eng verbunden 
ist.

Im großen und ganzen sind aber 
die Leistungen aulmunternd. Wir 
stellen mit Genugtuung fest, daß 
die Selbstkosten der Arbeiten und 
der Erzeugnisse sich verringert ha
ben; die Arbeitsproduktivität der 
Schweinezüchter ist erheblich ge
stiegen.“

Die Jahresaufgabe für die Gruppe 
Drab lautet, genau 1 751 Dcziton- 
nen Gewichtszunahmen zu erzielen. 
Unter den örtlichen Arbeitsbedin
gungen ist cs nicht leicht. Die Grup
pe betreut 1 500 Tiere, die in zwei 
mechanisierten Ställen unterge
bracht sind. Mit Hilfe der Sow- 
chosfachleute wurden ein exaktes 
l'ütterungssystcm ausgearbeitet und 
der Tagesablauf für. jede Schicht 
genau festgclegt. Bcmerkenswcri 
ist. daß die Aufgaben und der 
Kraftaufwand pro Viehzüchter sich 
nur um 12,1 Prozent vergrößert ha
ben. wobei die Entlohnung jedes 
Farmarbeiters um 19 Prozent ange
wachsen ist. In diesem Jahr wird 
der Sowchos etwa 200 000 Rubel 
Reingewinn buchen. • die auf das 
Konto der Schweinezüchter gehen.

Leo BILL.
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft“

vorgang mehr, und die wertvollen 
Abfälle lassen sich vortrefflich ver
wenden. Heute fertigt man aus 
Kupferblech, das bei den Stanzar
beiten übrigblieb, verschiedene Er
zeugnisse für den Bedarf der Dorf
bevölkerung — Trichter, Futtertrö
ge. Futtcrbccher u. a. in. Natürlich 
kostet das etwas mehr Arbeit, aber 
schließlich wird sic ja auch be
zahlt. Viel wichtiger ist. daß der 
Betrieb einen größeren Produktions- 
efTekt erzielt, daß die Maschinen 
eine größere Fondsquote sichern. So 
gewinnt diese anscheinend unwich
tige Arbeit an Staatsbedeutung. Sie 
basiert auf dem gut entwickelten 
ökonomischen Denken der Arbeiter.

Heiße Tage herrschen heute im 
Betrieb. Die Reparaturwerker haben 
alle Hände voll zu tun — der 
Frühling rückt immer näher, obwohl 
der Winter erst begonnen hat. Je
den Tag treffen im Betrieb land
wirtschaftliche Maschinen aus den 
Agrarbctricbcn des Gebiets ein: 
Leistungsstarke K-700-Schlepper, 
verschiedenartige MTS-Traktoren 
und Anhängeaggregate müssen ge
nau fristgemäß überfiolt sein. Jähr
lich werden im Reparaturwerk bis 
260 K-700-TralUorcn überholt — ei
ne ganz schöne Menge. Die Repa- 
ralurarbeitcr stehen zu ihrem Wort: 
Sie erfüllen die Bestellungen recht
zeitig und auf hohem technischem 
Niveau.

Adam ADLER

Gebiet Dshambul

Bauberuf vollkommen beherrschen, 
sind gerade ’ Jene zementierende 
Grundlage, ohne die ein gutes Kol
lektiv undenkbar ist In erster Linie 
bezieht sich das auf David Lack
mann. Im Bauwesen kennt er sich 
nicht schlechter als Rotar aus und 
gilt im Kollektiv als erster Briga
diergehilfe. Hochachtung genießen 
bei der Jugend Anatoli Tschuritsch. 
Wladimir Putschok. Paul Freuden
berg und Nikolai Strelez. Sie gehö
ren zürn Brigaderat — dem Organ 
der kollektiven Selbstverwaltung.

Schon mehrere Jahre arbeitet das 
Kollektiv nach dem Brigadeauftrag. 
Im Thälmann-Sowchos baute es al
lein im vorigen Jahr einen Vieh
zuchtkomplex, zwei Kuh- und zwei 
Kälberställc, einen Milchblock und 
eine Futterküche — insgesamt 30 
Objekte verschiedener Zweckbe
stimmung mit einem Gesamtwert

Der Straßenhaubetrieb Kirowskoje, Gebiet Taldy-Kurgan, zählt zu den 
besten in der Republikbranche. Bereits mehrere Jahre führt sein Kollektiv 
im Gebietswettbewerb. Gute ökonomische Leistungen haben die Straßen
bauer auch in diesem Jahr erzielt. Gegenwärtig ringt man hier um eine 
vorfristige Erfüllung der erhöhten sozialistischen Verpflichtungen..

Eines guten Rufes erfreut sich im Betrieb die Schweißerbngade Nr. 4. 
zu der auch Johann Holz (unser Bild) gehört. Das Kollektiv hat seine 
Aufgaben bereits Anfang November erfüllt. Auf dem Produktionskalender 
des Bestarbeiters steht Januar 1984.

Foto: Alexander Jost

Konflikt zwischen
Pflicht und Neigung

war in der Brigade ausgebrochen. Leider konnte das Kol
lektiv darüber nicht hinwegkommen.

Schöpferische Kraft einer Briga
de, Kollektivgeist — beide Begriffe 
sind uns nah und vertraut. Die Rol
le des Produktionskollektivs darf 
man heute nicht unterschätzen: ge
rade hier beginnt die Formung der 
Arbeitercharaktere und die Vorbe
reitung eines würdigen Arbeiter
nachwuchses. Das ist im Gesetz 
über die Arbeiterkollektivc präzi
siert und sehr eingehend dargelegt. 
Unter diesen Bedingungen lassen 
sich die Möglichkeiten der Kollekti
ve sowie die schöpferischen Poten
zen der Werktätigen noch mehr ent
falten. Leider überzeugt uns die 
Praxis, daß die vortreffliche Idee 
des Kollektivismus manchmal völlig 
falsch verstanden wird. Dann be
kommt man es mit einem vorge- 
täuschtcn Kollektivismus zu tun.

Vor geraumer Zeit war die Bri
gade um David Kötz im Karagan- 
dacr Werk für technische Gummier
zeugnisse gut angeschrieben. Jeder 
arbeitete mit Planüberbietung und 
stabil, alle Brigademitglieder waren 
Formarbeiter. Und nachdem die 
neue Taktstraße für Förderbandpro
duktion angelaufen war, hatte man 
das Kollektiv, ohne lange nachzu
denken, an diesem wichtigen Pro
duktionsabschnitt eingesetzt. Ge
mäß dem abgeschlossenen Vertrag 
und den neuen Produktionsbedin
gungen halte die Brigade hochwer
tige Förderbänder zu produzieren, 
und wenn es zu Ausschüssen kom
men sollte, so mußte die Brigade 
sic selbst belieben Selbstverständ
lich stellte das an die ehemaligen 
Former konkrete Forderungen: Da 
hast du deinen Abschnitt, und hand
le, wie man dir vorschreibt. In der 
Brigade begann die Arbeitseintei
lung. was früher fehlte: Alle waren 
ja Former! Die lieferbereiten För
derbandstreifen mußte man mit ei
ner speziellen Anlage prüfen und, 
wenn nötig, zusätzlich bearbeiten, 
denn die Gütekontrolleure waren 
sehr streng.

Gerade da halten die ersten Aus
einandersetzungen begonnen. Die 
Sache ist die. daß die Vorgänge für 
Ausschußhehcbüng viel weniger be
zahlt wurden, jedoch ziemlich kom
pliziert waren. Man rechnete mit 
dem Pflichtgefühl der Presser — cs 
waren ja ihre Ausschüsse. Aber 
weil die Anlage noch nicht richtig 
abgestimmt war. versuchte die Ab
teilungsleitung die Presser wenig
stens materiell daran zu interessie
ren und bezahlte die Ar-beit für Be
seitigung der Ausschüsse. Aber in 
der Brigade wollte keiner mehr an 
der Kontrollanlage stehen und die 
Förderbänder prüfen. Einige brach
ten ihre Unzufriedenheit ganz deut
lich zum Ausdruck. „Ich will die 
Kontrollanlage nicht bedienen“, hieß 
cs dann. „Ich will mich nicht für 
andere abrackern. Jeder soll seine 
Fehler selbst wiedcrguiinachen.“ 
Wollen wir uns das merken — je
dermann soll seine Fehler selbst 
wiedergutmachen.

Produktionsaiisschüsse nahmen 
aber nicht ab. und die Arbeit woll
te von jemandem verrichtet sein. Die 
Atmosphäre in der Brigade hatte 
sich zusehends verschärft, cs war ein 
ernster Konflikt herangereift.

Viele Monate danach fragte ich 
Rudolf Esch, den Leiter eines an
deren artverwandten Kollektivs, ob 
seine Brigade auch mit solchen 
Schwierigkeiten zu tun bekomme. 
„Nein", antwortete Esch. „Das hat
te cs bei uns noch nicht gegeben. 
Wit mußten einfach begreifen, daß 
dies alles unsere eigenen Produk- 
tionsfehlcr waren, unser Ausschuß 

von 1200 000 Rubel. Der Plan 
wurde zu 121.7 Prozent erfüllt.

Effektiv wirken in der Brigade 
solche Faktoren wie hohe Qualifika
tion der Arbeiter und gegenseitige 
Austauschbarkeit. Jeder beherrscht 
mindestens zwei—drei Berufe. An 
einem ländlichen Bauobjekt kann 
es anders nicht sein. Um einen ho
hen Produktionsrhythmus zu si
chern und in Erwartung der Bau
stoffe nicht die Hände in den Schoß 
zu legen, muß man nicht nur das 
Mauern und die Montage der Fer
tigbauteile, sondern auch die Tisch
ler-, Schweiß-, Dach-, Putz- und an
dere Arbeiten ausführen können. 
Und so ist hier jeder ein Tausend
künstler.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Kustanai

also. Um den Mißverständnissen 
vorzubcugen. gibt es in diesem Fall 
nur ein Mittel — in höherer Quali
tät zu arbeiten." Ein anderes Kol
lektiv, eine andere Meinung. Fragt 
sich, ob es in der Brigade Kötz 
diese Möglichkeiten etwa nicht ge
geben hat? Es hat sie natürlich ge
geben. Jeder hätte sein Scherflein 
zur Verbesserung der Arbcits- und 
Erziehungsqualität beitragen kön
nen. Aber es mangelte an einer 
Kleinigkeit — an kollektiver Ver
antwortung.

Dieser anscheinend kleine Mangel 
hatte den Konflikt in der Brigade 
noch mehr geschürt. Die persönli
chen innerbrigadlichen Angelegen
heiten waren in ernste Fragen hin- 
übergcwachsen. Laut Vertrag wur
den früher alle produktionsbeding 
ten Stillstände der Brigade be
zahlt. Falls die Pressen aussetzten 
oder wenn kein Rohstoff da war, 
herrschte in der Werkabteilung tiefe 
Stille. Der Schichtmeister füllte 
dann die technischen Karten aus 
und jeder erhielt sein Tagespensum, 
egal, ob an der Presse oder an der 
Kontrollanlage. Offiziell hatte die 
Brigade recht, wenn sic die Still
stände bezahlt bekam. Und unoffi- 
zicll? Es gibt ja noch andere Kate
gorien.

Aber eines Tages hatte sich das 
Blättchen gewendet. Der Neue Ab
teilungsleiter Anatoli Komarow hat
te die alte „gute" Tradition gebro
chen. ..Produktionsstillstände sind 
unsere inneren Angelegenheiten. 
Wenn ferner so etwas vorkommt, 
kann die Brigade für diese Zeit wo
anders cinspringen oder bei Repa
raturarbeiten mithelfen."

Das war ein guter Vorschlag. 
Wozu die Zeit vergeuden, wo doch 
buchstäblich an jedem Abschnitt 
Hilfe nötig war! Aber da zeigte sich 
wieder mal der widerborstige Cha
rakter der gut bezahlten Presser. 
„Was? Bei Stillständen Schutt aus 
der Abteilung räumen? Nee. das 
geht nicht. Wir sind Presser und 
basta!“ Wa« blieb den Abteilungs 
leitern übrig? Die Brigade wechseln? 
Für sic extra Bedingungen schaf
fen? Das war auch kein Ausweg. Es 
blieb nur die Hoffnung. daß die 
Presser endlich einsehen; Betriebs
angelegenheiten sind viel wichtiger 
als persönliche. Und die Betriebs
angelegenheiten lauteten konkret — 
jede Minute Arbeitszeit und alle 
Produktionsreserven effektiv nutzen! 
Vergebens wurde gehofft und ge
harrt: Die Auseinandersetzungen 
dauerten weiter fort, die Brigade 
begann zu zerfallen.

Welche Schlüsse hatte man im 
Betrieb daraus gezogen? Im Prin
zip war cs doch eine sehr ernste 
Lehre für die Produktionsorganisa
toren und die Leiter aller gesell
schaftlicher Gremien. „Da läßt sich 
nur eins sagen — die mangelhafte 
Gestaltung der Erziehungsarbeit ist 
schuld daran, daß so etwas vorge
kommen ist", meinte der Parteise 
kretär Koschen Shnmabekow. Eine 
eindeutige Antwort dagegen läßt 
sich nicht einwenden. In der Abtei 
hing arbeitet heute eine andere Bri 
gade. manches hat sich auch in den 
Arbeitsbedingungen verändert. Aber 
vielleicht müßte man sich die Ge
schichte doch noch einmal durch den 
Kopf gehen lassen. Denn es arbei 
ten überall Menschen. Und Men 
sehen muß man erziehen.

Samuel E1QHWALD

Gebiet Karaganda

praktiscb.cn
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In den Bruderländern

Rostock, einem 
DDR, der bereits 
Jahren existiert, 
Anlegeplätze und

Neue 
Anlegeplätze 
im Hafen

BERLIN. In 
Überseehafen der 
seit mehr als 20 
entstehen neue „ , 
andere Bauten. In dieser Zeit sind 
diesen Hafen, das größte Sector 
der Republik, mehr als 53 000 
Schiffe aus 63 verschiedenen Län
dern der Welt angclaufcn.

Dank den hingebungsvollen Be
mühungen der Hafenarbeiter hat 
sich die Kapazität des Hafens 
mehrfach vergrößert. Gegenwärtig 
werden hier alljährlich ctua 15 Mil
lionen Tonnen Güter abgefertigt. 
Den See- und Hafenarbeitern der 
DDR wurde die verantwortliche 
Aufgabe gestellt, die Jahreskapazi- 
täl des Rostocker Hafens bis Ende 
1985 auf 23 Millionen Tonnen ab
gefertigter Güter zu heben. Die 
Hafenarbeiter haben auch die Lie
gezeit der Schiffe für Verladung 
der Güter wesentlich zu reduzie
ren.

Der mit jedem Jahr anwachscn- 
de Güterstrom zwischen der DDR 
und ihrem größten Handelspartner 
— der Sowjetunion — die Vergrö
ßerung der Anzahl anderer interna
tionaler Seelinien erforderte dié 
Modernisierung der ganzen Ha
fenwirtschaft. Gegenwärtig werden 
in Rostock die Anlegcpläize für die 
Abnahme sowjetischer Walzgutes 
ausgebaut, die Wasserfläche des 
Hafens wird gesäubert. Nach Be
endigung aller Arbeiten wird der 
Hafen Schiffe mit einer Ladefähig
keit von 60 000 Tonnen empfangen 
können, deren Umschlag auf die 
Eisenbahn bis jetzt noch in aus
ländischen Häfen erfolgt. Diese 
Güter sollen in Spezialbetonsilos 
kommen; die meisten davon sind 
bereits erbaut. Vollendet ist auch 
die Einrichtung der Anlegeplätze 
und einer Bühne von 200 Quadrat
metern für die Abfertigung der 
Containerfrachten mit einem gan
zen Netz von Nebenbahnen.

Exportlieferungen 
vorfristig

PRAG. Das Kollektiv der Verei
nigung „Agrozct" in Brno hat die 
Exportlieferungen in die UdSSR 
mit einem Monat Vorsprung been
det. An die sowjetischen Besteller 
sind Hopfenerntemaschinen, 1 000 
Minitraktoren mit Anhängegeräten, 
150 sclbstfahrcndc Krauträumma- 
schihcn, verschiedene Anlagen für 
Bauarbeiten auf dem Lande abgo- 
fertigt worden. Tschechoslowakische 
Betriebe des Landmaschinenbaus 
erfüllen die sowjetischen Bestellun
gen unter der Losung „Für 
Lcbensmi ttclprogramm 
UdSSR".

Für sowjetische 
Konsumenten

BUDAPEST. Elegante Nylonvor- 
hängc, Bett — bzw. Tischdecken 
aus Spitzen — Erzeugnisse der 
Gardinenfabrik „Gardenia" in Györ 
— haben fest die Symphaticn der 
sowjetischen Kunden gewonnen

„Um Exportlicfcrungen terminge
recht und in hoher Qualität zu ge
währleisten", erzählt Fabrikdirektor 
Maria Pojak, „ist der Betrieb unter 
Teilnahme der Fachleute aus der 
UdSSR rekonstruiert und eine 
Qualifizierung der Kader verwirk
licht worden. Statt der alten Ma
schinen funktionieren jetzt lei
stungsstarke neue Ausrüstungen, 
mit denen sich modernere Erzeug
nisse fertigen lassen. Von großer 
Bedeutung ist auch die weile Ver
breitung sowjetischer Erfahrungen 
der Organisation des sozialistischen 
Wettbewerbs." „Gardenia" fertigt 
jährlich Gardinenstoffe verschiede
ner Muster im Werte von 350 Mil
lionen Forint. Großer Nachfrage 
erfreuen sie sich in Ungarn selbst 
und in vielen sozialistischen Län
dern, wo die Kunden die Qualität 
der Erzeugnisse und ihre reiche 
Auswahl hoch cinschätzen.

^ZIALASßÄl

Fernsehfilm
gewürdigt

In wenigen Zeilen

BRD Dieser Tage nehmen Tau
sende Bürger des Landes an Pro
testdemonstrationen gegen die Ver
wirklichung der unheilvollen 
NATO-Pläne teil.

„U7fr sogen .Nein' den amerikani
schen Kernwaffenraketen!", „Wir 
wollen keine Opfer des dritten 
Weltkrieges werden!" diese For
derungen schallen heute über die 
ganze Buittiesrcpublik Deutschland.

Im Bild: Während einer Demon
stration in Münster.

A
In den Vereinigten Staaten 

wächst die Bewegung des Protestes 
gegen den aggressiven Kues .der 
jetzigen Administration. Amerika
ner verschiedener Altersstufen und 
Hautfarbe treten für die Abwen
dung einer nuklearen Katastrophe 
ein.

Im Bild; Großkundgebung in ei
ner der größten Städte der USA 
Boston gegen die Stationierung der 
„Pershing-2" und Flügelraketen in 
Westeuropa.

«Das darf

Propagandistischer Nebel
Aus Washington sind 

prahlerische Stimmen zu 
vornehmen, die amerika
nischen Pershings und 
Cruise Missiles würden 
„absolut zcitplangemäß" 
an ihre westeuropäische 
Stellung gebracht. Und 
während das Pentagon 
darauf achtet, daß der 
Zeitplan — Gott bewah
re! — nicht gefährdet 
wird, schlägt die zu recht 
besorgte westeuropäische 
Öffentlichkeit Alarm und 
fordert von ihren Regie
rungen denkbar energi
sche Maßnahmen, um die 
gefährliche Entwicklung 
iimztikehren und das Ab
gleiten in eine nukleare 
Katastrophe zu verhin
dern. Die Statistik gilt 
als eine „leblose" Wissen
schaft, in diesem Falle 
wirkt sie aber überzeu
gender als alle schwülsti
gen Phrasen. Drei Vier
tel der Bevölkerung der 
BRD, 60 Prozent der Bri
ten und rund 80 Prozent 
der Belgier und der Nie
derländer treten entschie
den gegen diese ungebe
tenen todbringenden „Ge
schenke" aus Übersee auf. 
Selbst in Spanien, das von 
den Raketenplänen des 
Pentagons nicht direkt 
berührt ist, protestieren 
74 Prozent der Bevölke
rung ebenfalls gegen die

Kommentar
Umwandlung Europas in 
einen Startplatz für ame
rikanische Raketen.

„Für den Westen ist es 
nicht mehr möglich, die 
Woge der pazifistischen 
Bewegung nicht zu be
rücksichtigen". konstatiert 
die Pariser Zeitung „Le 
Monde". Und in der Tat: 
In manchen westeuropäi
schen Metropolen 
piopagandistische 
z-'schends dichter gewor 
den. Politiker, die für di< 
Stationierung der 
kanischcn Raketen „ 
Licht gegeben haben, ge
ben sich größte Mühe, um 
die bittere Wahrheit von 
ihren Völkern zu verheim
lichen und sich damit der 
Verantwortung für die 
Folgen ihrer, gelinde ge
sagt. kurzsichtigen Poli
tik zu entziehen. Die Ver
antwortung, die sic in vol
lem Maße mit der USA- 
Regierung teilen müs
sen.

Der Hauptgedanke der 
propagandistischen Ata- 
nipulierung der öffentli
chen Meinung ist äußerst 
einfach: tue so. als habe 
sich die Situation nach 
dem Auftauchen der neu
en amerikanischen Kern
raketen in Westeuropa im 
großen und ganzen nicht

ist der 
Nebel 

"»••’or- 
Jic 

ameri- 
grüncs

verändert und als ob es 
keinen Grund gebe, um 
die europäische Sicherheit 
besorgt zu sein.

Tn Bonn wird behaup
tet, die Sowjetunion sei 
bereit, nach Genf zurück
zukehren und die unter
brochenen Verhandlungen 
fortzusetzen, wobei die 
wiederholten- und äußerst 
klaren Erklärungen der 
sowjetischen Führung 
über die Haltung der 
UdSSR völlig „außer 
Acht gelassen werden”, 
wonach ' die Wiederauf
nahme der Verhandlun
gen, die in Genf geführt 
wurden, nur dann mög
lich sein wird, wenn die 
NATO-Länder den frühe
ren Zustand wiederhpr- 
stellen, da es in Europa 
keine amerikanischen Ra
keten gegeben hat.

Die Londoner „Financi
al Times" stellt auf ein
mal Erwägungen darüber 
an, wie Bonn und Paris 
am Besten zu Vermittlern 
zwischen Moskau und 
Washington werden könn
ten, um die „unterbroche
nen Verhandlungen wie
deraufzunehmen'1. Und 
dabei wird mit keinem 
Wort erwähnt, daß so
wohl das offizielle Bonn

als auch das offizielle Pa
ris in letzter Zeit nichts 
anderes getrieben haben, 
als Washington nach 
Kräften in die Hände zu 
spielen, um durchzuset
zen, daß dessen Raketen 
auf den europäischen 
Kontinent kommen. Es 
bleibt nur übrig, den Kol
legen aus einer so soliden 
Zeitung, wie es die „Fi
nancial Times" ist, zu ra
ten. ab und zu in einem 
Sprachlexikon nachzu
schlagen, um beim Ge
brauch solcher Begriffe 
wie „Vermittler" keinen 
Reinfall zu erleben.

Die Pariser Zeitung 
„Les Echos“ „beruhigt6 
dem gesunden Menschen
verstand und den unwi
derlegbaren Fakten ent
gegen ihre Leser damit, 
daß mit der Aufstellung 
neuer 
kelcn 
pas 
wird.
von,
Versuch der Vereinigten 
Staaten und der NATO 

annähernde 
Gleichgewicht der Kräfte 
zu stören, das objektiv 
der Sache der europäi
schen Sicherheit und der 
Stabilität diente.

amerikanischcr Ra
dio Sicherheit Euro
nicht beeinträchtigt 
Und kein Laut da- 
daß es um einen

geht, das
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nicht geschehen!»

Als einen Beitrag zum Kampf 
für den Weltfrieden, für die Einstel
lung des nuklearen Wettrüstens und 
für die Abrüstung wertete der Ge
neralsekretär der KP der USA, Gus 
Hall, den dieser Tage in den USA 
gezeigten Fernsehfilm ..The day af- 
ter" („Der Tag danach"). In einer 
Erklärung zur Aufführung des 
Films, der die Schrecken eines Kem- 
waffenkrieges schildert, warf er der 
Reagan-Administration und den 
rechtsstehenden Kräften vor. sie 
unternehmen hecktische Versuche, 
die in der USA erstarkende 
densbewegung zu torpedieren.
Reagan-Doktrin ziele darauf ab, das 
Wettrüsten zu eskalieren, um nu
kleare Überlegenheit über die 
UdSSR zu erlangen und sich die 
Möglichkeit eines Erstschlags zu si
chern. Dies sei der einzige Zweck 
der Pershing-2. der Cruise Missiles, 
der MX und Tridents, der Bl- und 
der Stcalth-Bombcr. Die Aufführung 
des Films ..The day alter“ 
Millionen Menschen dazu 
laßt, sich der Bewegung 
Einstellung des atomaren 
sinns anzuschließcn. fuhr Gus Hall 
fort. Angesichts der wachsenden 
Gefahr eines ..Tages danach“ könn
ten die Atenschen nicht passiv blei
ben.

Was die Position der UdSSR be
treffe. sagte Hall, so habe sie im
mer auf der Notwendigkeit von Ver
handlungen zum Abschluß eines 
Abrüstungsabkommens aut der 
Grundlage einer nuklearen Paritat, 
basiert. Die UdSSR habe die Ver
pflichtung übernommen, nicht als 
erste Kernwaffen einzusetzen. Die 
UdSSR sei mit einem Einfrieren nu
klearen Rüstungen einverstanden. 
All dies werde von der Reagan-Ad
ministration abgelehnt. Diese habe 
in Genf nicht ernsthaft verhandelt, 
weil soi’jt die Reagan-Doktrin hät
te aufgegeben werden müsse. Sie 
habe die Verhandlungen dazu miß
braucht, die Öffentlichkeit 
und der ganzen Welt zu 
hcn. Eine Fortsetzung der 
lungen hätte unter diesen 
den für die Sowjetunion 
den amerikanischen Provokateuren 
und Kriegstreibern in die Hände zu 
spielen.

habe 
veran- 
für die 
Wahn-

der USA 
hinterge- 
Vcrhand- 
Umstän- 
bedeutet.

Kulturaustausch 
vereinbart

Ein Programm des kulturellen 
und wissenschaftlichen Austausches 
zwischen der UdSSR und den Nie
derlanden für 1984—1986 ist in 
den Haag unterzeichnet worden. 
Danach sollen die Beziehungen auf 
dem Gebiet der darstellenden 
Kunst, die Veranstaltung von Aus
stellungen und die Kontakte in Bil
dungswesen, Medizin und in ande
ren Bereichen der Wissenschaft 
und Kultur ausgebaut werden. In 
dem vereinbarten Zeitraum wird 
ein Austausch großer Balletttrup
pen statt finden. Des weiteren wird 
in den Niederlanden eine Ausstel
lung von Werken sowjetischer 
Künstler veranstaltet. Vorgesehen 
sind Gastspiele von Solisten in bei
den Ländern und der Austausch 
von Ausstellungen alter Meister, 
die in Museen der Sowjetunion und 
der Niederlande reich vertreten 
sind. Wissenschaftler beider Länder 
werden Gelegenheit haben, sich 
über Forschungsleistungen des je
weils anderen Landes zu Informie
ren.

DELHI. Die indische Regiermr 
tritt dafür ein, daß in der erste 
Hälfte 1984 unbedingt eine inte 
nationale Konferenz über den li 
dischen Ozean abgehalten urid dk 
ser ohne weitere Verzögerung z 
Zone des Friedens erklärt wird 
Das hat der Außenminister der Re
publik Indien Narasimha Rao er
klärt.

SAN FRANCISCO. Ihre Ent
schlossenheit zu einem aktiven 
Kampf gegen die von der Reagan- 
Administration betriebene Politik 
der bewaffneten Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten latein
amerikanischer Länder haben 
Teilnehmer einer Konferenz 
San Francisco zum Ausdruck 
bracht. Vertreter verschiedener 
Seilschaft lieber, gewerkschaftlicher 
und religiöser Organisationen er
arbeiteten einen Plan koordinier
ter Aktionen zur Verhinderung wei
terer Aggressionsakte der USA.

BEIRUT. USA-Fliegerkräfte, die 
auf Flugzeugträgern vor der Li
banesischen Küste stationiert sind, 
haben Ortschaften in den vom sy
rischen Kontingent der arabischen 
Friedenstruppc kontrollierten Ge
bieten Libanons bombardiert.

Fotos: TASS

Was kann und muß ein Wissen
schaftler heute tun, um sich wirk
lich ernsthaft allen Varianten und 
-Konsequenzen des Kampfes- um 
Frieden und Abrüstung zu stel
len?

Das beginnt damit, daß die Wis
senschaftler aller Fakultäten dazu 
berufen sind, jede ihnen zugängli
che Information übet* die interna
tionale Lage auszuwcrlen und die 
Wahrheit über die Urheber dieser 
Gefahr zu verbreiten. Um nur ein 
Beispiel zu nennen. Die Konzep
tion des „atomaren Erstschlages" 
stammt doch nicht von der UdSSR 
oder von den anderen sozialisti
schen Ländern. Und so dürfen und 
werden wir — wie (der DDR- 
Schriftsteller) Hermann Kant sag

le — „nicht mitmachcn beim groß
zügigen Umgang mit der gleichma
cherischen Vokabel von den .Super
mächten' “ ...denn „es war und ist 
nicht zu überhören, daß der Führer 
der einen Weltmacht von der an
deren als dem Sitz des Bösen 
spricht und die Führer dieser ande
rn Weltmacht vom Prinzip‘der 
friedlichen Koexistenz nicht lassen 
wollen.

Da käme ein Gleichheitszeichen 
zwischen den beiden einer gefähr
lichen Lüge gleich."

Es darf nicht geschehen, daß die 
Menschheit ihr Wissen zu nichts 
Besserem zu gebrauchen weiß, als 
sich selbst umzubringen und die 
Erde völlig zu zerstören. Auch die 
Meinung, die man bisweilen hört, 
cs gäbe immer noch genügend

Chancen für Überlebende, und die
se würden das Zerstörte wiederauf
bauen, ist eine gefährliche Illu
sion. Biologen und Mediziner ha
ben erneut schwerwiegende Gründe 
genannt, daß es nur genetisch Ge
schädigte als „Überlebende" geben 
wird und daß niemand die biologi
schen Konsequenzen eines Nuklear
krieges voraussagen kann.

Daher ist es mehr als gewissen
los, wenn die USA-Administration 
den Standpunkt vertritt, sie könnte 
die Überlegenheit in einem Kern
waffenkrieg gewinnen, und wenn 
Edward Teller erklärt, ein Atom
krieg sei durchaus möglich und 
nicht so verhängnisvoll, wie be
hauptet würde. Der ganze Wider
sinn der Befürworter einer „Neu-

rüstung" oder „Nachrüstung", die 
das bestehende Gleichgewicht zer
stört, wird offenbar, wenn das un
ablässige Bemühen der Mediziner, 
Biologen und Pharmakologen um 
die Ausrottung von Krankheiten 
und Sfuchen diesem Streben nach 
Aufrüstung mit den alles vernich
tenden ABG-Waffen, die im Falle 
ihres Einsatzes die Erde unbewohn
bar machen, gcgenübergestcllt 
wird. Eben deshalb müssen die Wis
senschaftler dazu beitragen, die 
Beseitigung dieser Waffen aus den 
Püstiingsarsenalen zu erreichen, um 
die Erde vor der Vernichtung zu 
bewahren.

Prof. Dr. Dr. Hermann KLARE, 
Vizepräsident der Akademie der 
Wissenschaften der DDR und 
Vorsitzender des DDR-Komitees 
für wissenschaftliche Fragen 
der Sicherung des Friedens und 
der Abrüstung

(Panorama DDR)
T

■

Kyoto, Hochburg der Traditionen

Betrug ist ein 
schlechter Ratgeber

Am häufigsten gebraucht die 
hübsche Hostess, die uns ausländi
sche Korrespondenten auf der 
Rundfahrt durch Kyoto begleitet, 
den Ausdruck „nationaler Schatz". 
Auf dem Aussichlsplatcau des Kiy- 
omizu-Tcmpcls, das an einem Steil
hang einige Etagen hoch auf Holz- 
ifählen ruht, zählt sie die Tempel, 
Pagoden und Paläste unten auf. 
Kyoto wurde vor 12 Jahrhunderten 
gleich als Hauptstadt gebaut, 

-Straßen sind schnurgerade
werden im rechten Winkel
Querstraßen geschnitten.

Nationale Schätze
Kaiser Kaininu, der seine Haupt

stadt im Jahre 794 nach Kyoto 
verlegte, gestaltete sic genau nach 
den mittelalterlichen Prinzipien des 
Städtebaus und der Kriegskunst. 
Nach Norden, Westen, Osten und 
Südosten hin von hohen Hügeln 
geschützt, sollte sic Chanan, der 
Hauptstadt einiger mächtiger Dy
nastien Chinas, gleichen. Er nann
te sie Heian-Kyo (Metropole von 
Ruhe und Frieden) und gab ihr die 
Form eines Rechtecks mit Seiten 
genau nach den Himmelsrichtun
gen.

Über 1 000 Jahre blieb Kyoto die 
Hauptstadt Japans. Bald fiel cs 
Bränden und Kleinkriegen zum Op
fer, bald wieder erlebte es Blüte
zeiten. Viele einmalige Bauten sind 
verschwunden, aber die erhalten 
gebliebenen sind von einer wunder
baren Harmonie der Linien und 
Sparsamkeit der Farben oder aber 
prunkvoll und farbenprächtig. Bei 
den heutigen 1,5 Millionen Einwoh
nern gibt cs rund 2 060 Tempel, 
Hunderte Parks und zahlreiche Pa
läste. Jn dieser Stadl befinden sich 
ein Fünftel der zu den nationalen 
Schätzen zählenden Baudenkmäler 
Japans und ungefähr ebenso viele 
kostbare Kunstwerke.

Unser zwei’a^Hcs Programm 
begann mit einer Besichtigung des 
Palastkomnlcxcs Katsura. Mit 
Recht sind die Japaner stolz auf 
die 
den 
von 
die 
ben

seine 
und 
von

aus dem MHIrlallcr s'ammen- 
wcchselvc'llon Par' iand^' nllen 
einer schlichten Schönheit, in 

sich Gartenhäuschen und Lau
harmonisch clnfügen. Stolz

können die Japaner auch auf die 
vorzüglichen Restauratipnsarbciten 
sein, die in sechs Jahren von zahl
reichen Malern, Handwerkern, 
Gärtnern und Kunsthistorikern aus
geführt wurden.

Gewöhnlich macht der Besucher 
hier nur einen etwa cinstündigen 
Spaziergang auf den gewundenen 
Wegen des Parks. Dieser ist gera
de für Spaziergänge gedacht und 
von Gärtnern mit viel Schönheits
sinn angelegt worden.

Die wichtigsten Bauten dieses 
Komplexes, die Pavillons und das 
Teehäuschen, aus dein man den 
Mond betrachten soll, stehen an ei
nem Teich, ohne den ein traditio
neller japanischer Garten schwer 
vorstellbar ist. .Die Wasserfläche 
gewährt von verschiedenen Stellen 
unendlich viele Ausblicke, die für 
verschiedene Jahres- und Tageszei
ten und sogar für verschiedene 
Witterungen gedacht sind. Ein Teil 
des Teiches ist z. B. dafür be
kannt. daß sich dort im' Herbst der 
apfelsincnfarbcne Mond spiegelt, 
was viele Dichter besungen haben.

„Du sollst mit den Augen den
ken!“ Das sagte ein berühmter 
Besucher des Katsura-Komplexes, 
und man erkennt d>e Richtigkeit 
dieser Worte schon nach einem 
kurzen Spaziergang.

Der Weg des Tees
„Chado" — der Weg des Tees. 

Die Silbe „cha“ bedeutet Tee und 
„do" einen Komplex theoretischer 
Prinzipien und praktischer Metho
den, eine Kunst zu erlernen. Eben
so wie „Shodo“, die Schönschrift. 
„Kendo", die Fähigkeit, das 
Schwort zu führen, und „Kado", 
die Fähigkeit. zu dichten, stellt 
„Chado" eine Folge philosophischer 
und ästhetischer Begriffe, Pegeln 
des guten Tons, des Servierens, 
derl In' lehcHrichtung und der Tec- 
zubereitiing dar, die außerhalb Ja
pans die Teczeremonie genannt 
w'rd.

Ein hochgewiichsener Mann mitt
leren Alters mit zurüc'. geklimmtem 
grauem Haar stellt sich uns als 
Sen Soshilsii XV. vor Er ist jetzi
ge, der fünfzehnte Leiter der Ura-

scnkc-SchuIc, der Tee-Großmeister. 
Begründer der Teemcislerdynaslie 
und der Urasenke-Schulc war Sen 
Rikyu, ein Philosoph und Ästhet 
des 16. Jahrhunderts, der als Re
formator der Teczeremonie bekannt 
ist.

Der Tee gelangte schon im 10. 
oder 11. Jahrhundert durch bud
dhistische Mönche aus China nach 
Japan., Infolge des horrenden Prei
ses des Tees und des aus China im
portierten Teegeschirrs kamen lan
ge mir einige hundert Personen 
in den Genuß dieses Getränks. Die 
Teczeremonie glich den Ritterlur- 
nicren im mittelalterlichen Europa, 
sic war von Wettbewerben im Er
kennen der Teesorten, von Glücks
spielen, Gelagen und sogar Schwitz
bädern begleitet.

Allmählich verbreitete sich der 
Teegenuß auch im Volk, nament
lich in dessen wohlhabendem Teil, 
bei den Kaufleuten, die Kunslgc- 
genstände sammelten und oft Mä
zene waren. Aus der Kaufmann
schaft gingen viele Kenner der Tee
zeremonie hervor, von denen sich 
Sen Rikyu und sein Lehrer, Takc- 
no Joo, besonders hervortaten. Sic 
waren überzeugt, daß nicht nur Be
ton und Fasten, sondern eine belie
bige Betätigung des Menschen, 
auch das Teetrinken, zur Erkennt
nis der Wahrheit beitragen könne. 
Aus dieser philosophischen Ansicht 
zogen sie den Schluß, daß nicht 
teure Kunstwerke, sondern die ein
fachsten Gegenstände des Hausrats 
das Leben verschönen können, bei
spielsweise die einfachen Tonscha
len und die Tcchäuschcn aiis unbe
hauenen Baumstämmen, 
streben, im Unvollkommenen 
Vollkommene zu finden, 
Tonmeister in den Vers 
Schöner als den hellen 
finde ich die von Wolken 
crle Mondscheibe.

Im heutigen Japan isl 
lenke-Schule die größ(e Schule der 
Teczeremonie. Sie hat nicht nur 
die Traditionen Sen Rikyus ererbt, 
sondern auch einen Teil soln'r? 
Grundbesitzes mit mehreren Tee- 
räumen, die ebenfalls zu nafiona- 
I 'n Schätzen erklärt worden sind. 
Dort wurde eine Zeremonie für uns*

bas Be
das 

hat eih 
gekleidet- 
Vollmond 
vcrschlci-

7.1

ausländische Journalisten-' veran
staltet.

Sic begann eigentlich schon, als 
wir die Steinplatten des Pfads 
vom Tor zu dem alten Haus betra
ten. Man hatte sic mit Wasser be
gossen, was die Reinheit der Ge
danken und Absichten versinnbild
lichen sollte.

Ein Pfad führt zu einem kleinen 
Garten, in dem sich der Gast auf 
einer Bank ausruhen und die 
Schönheit der vom Hausherrn und 
seinen Vorfahren gesammelten stei
nernen Laternen. Feldsteine und 
Teiche mit verschiedenfarbigen 
Karpfen bewundern kann.

Nach den letzten Vorbereitungen 
bittet der Hausherr die Gäste, nä
her zu treten. Die Zeremonie soll 
dem Teilnehmer Ruhe spenden, soil 
ihn vom Alllagstreibcn ablenken, 
alles Überflüssige zurficklrelen las
sen und ihn mit Gesprächen mit 
angenehmen Partnern oder, noch 
besser, mit einem einzigen erfreu
en. Echte Kenner waren immer be
müht, möglichst kleine Teehäuscr 
oder -sluhen zu haben. Die ganze 
Einrichtung besteht aus angenehm 
nach Reisstroh duftenden Tatami, 
einer Papierrolle mit sorgfältig aus
geführten Schriftzcichen und ein 
•nar in ein Bambusrohr gesteckten 
Blumen.

Die eigentliche Teezeremonie 
setzt sich aus einer Folge von Be
wegungen zusammen. Auf dem 
Herd stand eine große Teekanne 
ohne Tülle. Der Gastgeber nahm 
aus einem Lackkasten eine Tasse 
und eine Lackbüchse nut zu Pulver 
zerriebenem grünem Tee. Er wisch
te die Tasse mit einem kleinen 
Handtuch sorgfältig aus, deckte die 
Teekanne auf, nahm aus einem än
deren Lackkästchen einen Bambus
quirl für den Aufguß, übergoß den 
Quirl und die Tasse mit kochendem 
Wasser, schüttete es in ein anderes 
Qcfäß ab, wischte die Tasse wieder 
gilt trocken und tat mit einem klei
nen Schöpflöffel Tee hinein. Nach
dem Wasser darüber gegossen 
war, quirlte er den Aufguß. Dieser 
ähnelt nicht Im geringsten dem 
Tee, wie wir ihn kennen.

(Schluß folgt)

Angesichts der Welle der Prote
ste und Verurteilung ihrer ver
nunftswidrigen Handlungen versu
chen jetzt die Führer der Länder, 
die ihr Einverständnis zur Annahme 
der amerikanischen Raketen gaben, 
mit allen Mitteln den Eindruck zu 
erwecken, als sei nichts Besonderes 
geschehen und daß nach gewisser 
Zeit alles in die normalen Bahnen 
zurückkehren werde.

Gerade zu diesem Zweck wurden 
aus den Regierungskreisen der BRD 
in die Presse Meldungen lanciert, 
denen zufolge die Botschaften, die 
J. W. Andropow an Bundeskanzler 
H. Kohl und einige andere westeu
ropäische Führer richtete, angeb
lich die Andeutung enthalten, die 
Sowjetunion werde bald bereit sein, 
Verhandlungen in Genf über die nu
klearen Rüstungen mittlerer Reich
weite ungeachtet der Stationierung 
amerikanischer Kernraketen in Eu
ropa wiederaufzunehmen.

Das ist, will man die Dinge bei 
ihrem Namen nennen, ein skrupel
loser Betrug.

In der am 24. November ver
öffentlichten Erklärungen des Ge
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR,

Die von den Vereinigten Staa
ten und anderen NATO-Ländern 
realisierten Pläne zur Stationie
rung neuer amerikanischer Nukle
arraketen mittlerer Reichweite in 
Westeuropa stellen eine ernste Ge
fahr für den Frieden und die Si
cherheit auf dem europäischen Kon
tinent dar. Das hat der Sekretär 
der größten französischen Gewerk
schaft, der Allgemeinen Konföde
ration der Arbeit (CGT). Joanes 
Gallan, erklärt. Er sagte in einem 
TASS-Interview, daß diese Pläne 
Bestandteil der von Washington 
aufgestcllten Doktrin des soge
nannten „begrenzten" nuklearen 
Krieges in Europa sind. Sie haben 
erneut in überzeugender Weise de
monstriert, daß der von den Verei
nigten Staaten betriebene aggressi
ve militaristische Kurs auf weiteres 
Einpeitschen des nuklearen Wett
rüstens gerichtet ist. Heute zwei
felt niemand mehr daran, daß es 
gerade die Politik der USA-Admi-

J. W. Andropow, ist klar und deut
lich gesagt; „Wenn die USA und 
die anderen NATO-Länder die Be
reitschaft bekunden. zu der Lage 
zurückzukehren, wie sie vor Beginn 
der Stationierung amerikanischer 
Mittelstreckenraketen in Europa 
bestanden hat, wird auch die So
wjetunion dazu bereit sein."

Somit müssen die NATO-Länder, 
um eine Wiederaufnahme der Ver
handlungen möglich zu machen, die 
in Genf geführt wurden, den frühe
ren Zustand wiedcrherstellen. als es 
in Europa keine amerikanischen Ra
keten gogeben hatte.

Nichts anderes wurde sowohl dem 
Kanzler JT, Kohl als auch irgend
jemandem gesagt und konnte auch 
nichts anderes gesagt werden.

Wie man sieht, haben manche ei
nen schweren Stand, wenn sic sich 
dazu entschlossen haben, den Aus
tausch von Botschaften auf höch
ste Ebene zu entstellen und zum 
Gegenstand gewissenloser Spekula
tionen zu machen.

Dieser Kniff wird jedoch ihre La
ge nicht erleichtern. Er wird viel
mehr das Vortrauen zu ihnen von 
Seiten ihrer Völker und der fried
liebenden Öffentlichkeit noch mehr 
untergraben."

nistration ist, die zu der derzeiti
gen drastischen Zuspitzung der 
internationalen Lage geführt hat.

Wie der ‘ "
ausführte, 
wiederholt • Friedensinitiativen 
griffen, die es erlauben

CGT-Sekretär weiter 
hat die Sowjetunion 

er- 
. i würden,

dem Wettrüsten ein Ende zu set
zen und die über der Menschheit 
schwebende Gefahr eines Kernwaf
fenkrieges abzuwenden. Von größ
ter Bedeutung ist unter anderem 
die von der UdSSR übernommene 
Verpflichtung, nicht als erste Kern
waffen einzusetzen. Ein erneuter 
Beweis für die Entschlossenheit der 
Sowjetunion, alles ip ihren Kräf
ten Stehende zur Erhaltung des 
Friedens zu tun, sei die Erklärung 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. J. W. Andropow, im Zu
sammenhang mit der in Westeuro
pa begonnenen Stationierung der 
amerikanischen Nuklearraketcn ge
wesen.

Antarktis-Resolution angenommen
Der Erste Ausschuß der UNO- 

Vollversammlung hat ohne Abstim
mung die Antarktis-Resolution an
genommen. Darin wird der UNO- 
Gcneralsekrctär beauftragt, bis zur 
XXXIX LINO-Vollversammlung ei
nen ausführlichen Forschungsbericht 
über die Antarktis vorzubereiten 
Dabei soll das Vfrtragswerk übe» 
die Antarktis Berücksichtigung fin 
den. Im Dokument wird an interes 
sierte Staaten und Internationale O’- 
ganisationen, die im Besitz wissen

schaftlicher und technischer Infor
mationen über die Antarktis sind, 
appelliert, den Generalsekretär bei 
der Durchführung der Forschungs
arbeit auf jegliche Weise zu unter
stützen.

Die sowjetische Delegation legte 
den UdSSR-Standpunkt zu dieser 
Frage dar und erklärte. sie halte 
sich an den Antarktis-Vertrag, in 
dem diese Region als ein Gebiet der 
beispiellosen internationalen Zu
sammenarbeit im Interesse der gan-' 
zen Menschheit definiert wird.
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Unter einem Hut
Unser Staat befindet sich heute 

in einer solchen Entwicklungsetappe, 
wo nicht nur gründlich qualitative 
Umwandlungen der Produktivkräf
te und Produktionsverhältnisse, son
dern auch die ihnen entsprechenden 
Veränderungen im Bewußtsein der 
Menschen, in allen Bereichen des 
gesellschaftlichen Lebens vor sich 
gehen.

Solche Veränderungen erfährt 
heute auch die ideologische, kultu
relle und Massensportarbeit. " 
Zeit wird die Zentralfsicrun" 
Bibliotheken abgeschlossen, die 
Bücherfonds zugänglicher und 
Betreuung der Leser effektiver 
macht hat. Laut Beschluß des 

„Über die weiteren 
zur Entwicklung der 
werden auch die Kul- 
der Sowchose und Kol-

Zur 
der 
die 
die 
ve- 
ZK

der KPdSU 
Maßnahmen 
Laienkunst" 

Kuranstalten 
chosc zentralisiert, die im Rahmen 
eines Agrarbctricbs ein einheitliches 
System mit gemeinsamem Etat und 
gemeinsamen materiellen Ressour
cen bilden.

Das führte in der kulturellen Mas
senarbeit zur Gründung ganz neuer, 
komplizierterer Formationen, und 
zwar der sogenannten Kultur- und 
Sportkomplexe, von denen auf dem 

..’uninlcnum (1983) des ZK der 
KPdSU ernst gesprochen wurde. 
Diesen Weg der Gestaltung der 
kulturellen Massenarbeit betrafen 
schon viele Ravons unseres Gebiets. 
Was ist das eigentlich — ein Kul- 
ttfr- und Sportkomplex?

Das ist eine freiwillige Vereini
gung aller Kultur und Sportanstal
tcn, die die politisch-ideologische, 
ästhetische, kulturelle und Körper
erziehung der Menschen zu gewähr
leisten haben. Dieser Komplex ver
eint Kulturpaläste. Kulturhäuser, 
Klubs. Bibliotheken. Filmtheater, 
Museen. Musikschulen. Erholungs
parks. Autoklubs. Bibliobusse, ver
schiedene Sportanstalten und andere 
gesellschaftliche Organisationen, die 
sich auf dem Territorium des ent
sprechenden Rayons befinden. Zum 
7cntrum des Komplexes wird der 
Kulturpalast oder das Kulturhaus 
der Zcntralsiedlung bestimmt, das 
die ganze Massenarbeit koordiniert 
und anlcitet.

Eine solche Form der Massenar
beit ermöglicht eine rationelle Aus
nützung der Zuschauerräume, der 
technischen Mittel, der Musikinstru
mente und anderer materieller Res
sourcen. führt zur Hebung der kul
turellen und Massensnortarbeit.

Dieser Komplex wird gemäß ei
nem Beschluß des Vollzugskomitees 
des Rayonsowjets der Volksdcpu- 
tierten gegründet, seine Arbeit wird 
von der Partei- und der Gcwerk- 
schaft'organisation koordiniert.

Umfangreiche Erfahrungen in 
der Gestaltung der kulturellen Mas
senarbeit auf neue Weise hat der 
Sowchos „Wilhelm Pieck“, Rayon 
Ossakarowka, gesammelt. der als 
erster in unserem Gebiet zu dieser 
Arbeitsform übergegangen ist. Alle 
Kultur- und Sportanstaltcn

Rayons wurden zu einem System 
— mit dem Kulturhaus in der Sied
lung Batpak an der Spitze — ver
eint. Die Arbeit aller Kultur- und 
Sportanstaltcn wird nach einem 
einheitlichen Plan gestaltet, was die 
Massenarbeit wesentlich verbessert 
hat. Solch eine Organisation der 
Tätigkeit des Komplexes schließt 
völlig die Möglichkeit einer primiti
ven, abgesonderten Arbeit der ein
zelnen Kultur- und Sportanstalten 
aus. Die Vereinigung der Bemühun
gen hat schon wesentlich zur He
bung des künstlerischen Niveaus 
der Laicnkunstkollektivc des Rayons 
beigetragen.

Kein Wunder, daß im Juni 1983 
auf der Basis des Sowchoskomple- 
xes das Renublikseminar der Kul
turschaffenden Kasachstans durch
geführt wurde. Die Tätigkeit des 
Koordinierungsrates des Komplexes 
mit dem Parteisekretär des Sowchos 
Viktor Steinmetz an der Spitze 
wurde von den Gästen hoch einge
schätzt..

Heute gibt es im Gebiet Kara
ganda 18 Kultur- und Sportkomple
xe, die die kulturelle Massenarbeit 
unter den Einwohnern auf eine hö
here Stufe zu heben haben. Diesen 
Kurs auf die Verbesserung der ideo
logisch-politischen und kulturellen 
Erziehung der- Massen hat das Juni
plenum (1983) des ZK der KPdSU 
vorgezeichnct. und die neue Form 
der kulturellen Massenarbeit — die 
Kultur- und Sportkomplexe — " er
den hei der Erfüllung dieser Aufga
ben ihre positive Rolle spielen.

Makat PYMSHANOW.
Leiter der Gebielsverwaltung 
Kultur

neues aus leissenschuit und fc elinil»

Entwicklung wirksamer 
Arzneimittel im All

Sowjetische Wissenschaftler ent
wickeln wirksame Arzneimittel zur 
Vorbeugung von Grippeerkrankun- 
gcn. Im „wissenschaftlichen Ge
päck". das von den Kosmonauten 
von der Orbitalstation Salut 7 mit
gebracht Wurde, befanden sich meh
rere Ampullen mit einem besonders 
reinen Eiweißstoff. Er wurde mit 
Hilfe der Anlage „Tawrija“ gewon
nen, die im Ergebnis kollektiver An
strengungen von UdSSR-For
schungsinstituten entwickelt worden 
war. Unter den Bedingungen der 
Schwerelosigkeit konnten dir Kos
monauten aus Hüllen von Grippe- 
Viren ein Präparat isolieren, das 
zur Entwicklung und Produktion 
hochwirkungsvoller Impfstoffe be
nötigt wird, um Grippeerkrankun
gen vorzu beugen.

Der neue Stoff übt nach Auffas
sung von Experten keine Neben
wirkungen auf den menschlichen 
Organismus aus. Darüber hinaus 
wird er bei-der Bestimmung der Vi-

renart helfen, die als Erreger einer 
Epidemie aiiftritt.

Die schnelle Identifizierung eines 
entdeckten Grippe-Virus wird es 
Spezialisten ermöglichen, die Bevöl
kerung frühzeitig mit Impfstoffen 
zur Vorbeugung von Grippeerkran
kungen zu versorgen und eine Epi
demie im Keim zu ersticken.

Die in Labors auf der Erde er
zeugten Impfstoffe sind sehr kost
spielig: Ihre Kosten liegen zwan
zigmal so hoch wie der Goldpreis. 
Somit ist die Produktion von Arz
neimitteln zur Vorbeugung von 
Grippeerkrankungen rentabler auf 
der Grundlage von Stoffen, die im 
Weltraum erhalten werden.

Der besonders reine Eiweißstoff, 
der mit Hilfe der Anlage „Tawrija“ 
erzeugt wurde, wird nach Ansicht 
von Pharmakologen die Grundlage 
zur Entwicklung von Polyimpfstof
fen bilden, die erfolgreich der 
schädlichen Einwirkung von ver
schiedenartigen Grippe-Viren wider
stehen können.

Seismischer Warndienst

Bedienung 
hat sich 
verbessert

Vor zwei Jahren wurde 
System der Gemeinschaftsver- 
pflequnq in Dshambul reorqa- 
nisiert. und demzüfolqe wurden 
snezlalisierte Vereiniqunqen una 
Kombinat« aearOndet.

Unser Korrespondent Adam 
WOTSCHEL bM die Leiterin der 
Gebietsverwiltunn für Gemein
schaft* vernf l»nunq Jekaterina
KALASCHNIKOWA über die Vor- 
züo« dieser Reorganisation 
erzählen.

Die Organisation der Vereinigun
gen und Kombinate für Gemein- 
schaftsvcrnflep’iing hat es ermög
licht. die Bevölkerung besser und 
effektiver zu bedienen und die vor
handenen Lebensmittelfonds ratio,- 
nell zu nutzen.

Die Spezialisierung hat geholfen, 
das Niveau der ganzen Arbeit zu 
erhöhen, die Kontrolle zu verstär
ken. die Kultur der Bedienung und 
die Qualität der SneisenZubereitung 
zu verbessern. Der Warenumsatz 
Hei der Gemeinschaftsverpflegung 
wurde im Vorjahr zu 101,2 Prozent 
erfüllt.

Um die Nachfrage der Kunden 
besser zu decken, werden bei uns 
verschiedene Preiswettbewerbc. Rä
te der Kochkunst, der Dualität 
und Ta"c der Nationalspeisen 
Âurchgeföhrt.

Von großer Bedeutung für die 
Verbesserung der Kultur der Be
dienung sind die Preiswettbewerbe 
'junger Köche. Konditoren und Kell
ner. die jährlich organisiert ■"•er
den. Dabei wird nicht nur die Mei
sterschaft der jungen Arbeiter de
monstriert. sondern auch die Er
fahrungen der besten Teilnehmer 
der Wettbewerbe ausgewertet. Als 
beste Köchinnen wurden vom Ge- 
bietsjurv der Preiswett bewerbe 
mehrmals Nina Skakuno’va. Alicha- 
na Sakirowa und Anna Martynowa 
anerkannt.

Um die Bedienung der Kunden 
bessrrzugestalteü und ihre Zeit 

•dabei zu snaren, wurden die Ar
beitszeiten der Gaststätleneinrich- 
tungen den Belangen der Bevölke
rung gut angenaßt

Viel Aufmerksamkeit wird hei 
uns der Kaderausbildung geschenkt 
150 Köche und M Konditoren ha
ben in letzter 7eit Berufsschulen 
absolviert. Außerdem stehen 170 
Köche. 300 Kellner und M Büfet
tiers unmittelbar in der Betriebs
lehre Mehr als 100 Arbeiter haben 
ihre Kenntnisse und Fertigkeiten in 
Moskau. Kiew. Alma-Ata. Minsk 
und Karaganda vervollkommnet

Uns stehen noch weitere wichtige 
Aufgaben bevor..Das sind vor allrm 
die Anwendung neuer Technologien 
hei der Sneiscnzubcreifnno. die 
Verbesserung der Qualität der Ver
pflegung. die strikt« F.inh'’lfun» der 
sanitären Vorschriften. Sie unter
liegen ’ur 7eit einer h««onderen 
Kontrolle. All diese Maßnahmen 
werden eine Verbesserung dcr Ge
meinschaftsverpflegung zur Folge 
haben.

Karaganda

Ein Gerätekomplex zur Erfassung 
von Daten über Erdbebennachwir
kungen ist im Wasserkraftwerk Nu- 
rek in Tadshikistan fertiggestellt 
worden. Ein Netzwerk von Meßge
räten. die in seinen Staudamm ein
gebaut sind, ist mit einer Kontroll- 
Warte und seismologischen Appa
raturen vei bunden. Hierher werden 
auch Signale automatischer seismi
scher Stationen übermittelt, die in

einem doppelten Ring den Stau
damm Nurek umfassen.

Das Interesse von Wissenschaft
lern für den höchsten Staudamm 
der Welt ergibt sich aus der Tatsa
che. daß dieser in einem Gebiet ge
baut wurde, in dem Beben bis zur 
Stärke neun auf der zwölfteiligen 
Skala keine Seltenheit sind. Geräte 
registrieren hier jährlich bis 500 
Erdstöße.

Supraleitfähigkeit wird 
praktisch genutzt

Die Erscheinung der Supraleitfä
higkeit bei Temperaturen nahe dem 
absoluten Null ist in einem 300-Me- 
gawatt-Turbogenerator praktisch ge
nutzt worden..Mit seiner Montage 
wurde in der Firma „Elektrosila“ 
begonnen. Die Maschine wird Au
ßenabmessungen und eine Masse 
aufweisen, die um die Hälfte bis 
zwei Drittel geringer sein werden, 
als die herkömmlichen Generatoren 
derselben Leistung. Ihr Wirkungs
grad wird 99,5 Prozent erreichen.

Der führende sowjetische Fach
mann auf dem Gebiet des- Energie
maschinenbaus. Akademiemitglied 
Igor Glebow, stellte in diesem Zu
sammenhang gegenüber TASS fest,

MOSKAU. Die Nikaragua gewid
meten Gemälde des Volkskünstlers 
der UdSSR Ilja Glasunow sind von 
revolutionärer Heroik ' , J
gen. Man kann sich 
der Ausstellung seiner 
Haus der Freundschaft 
chen.

Bezeichnend für die Gemälde und 
Zeichnungen des sowjetischen 
Künstlers ist seine tiefe Sympathie 
mit dem Volk Nikaraguas.

Im Bild: Während der Besichti
gung der Ausstellung

Foto: TASS

durchdrun- 
mit ihnen in 

Werke im 
bekannt ma-

An Exponaten soll's 
nicht fehlen

In der Ostkasachstaner Stadt 
Sxrjanowsk wurde ein Heimatkun
demuseum eingeweiht. das die Be
sucher mit der Geschichte der ört
lichen Bergbauindnstric. mit dem 
Leben und Schaffen der Erster- 
schließer und dem heutigen Tag der 
Stadt bekannt machen wird Zu
dem will man noch die paläonto
logische und die mineralogische 
Abteilung eröffnen An seltenen 
Exponaten soll’s nicht mangeln, 
denn d’e Bergarbeiter stoßen täg
lich auf verschiedene Zeugen der 
Geschichte und interessante Mine
rale. die unsere Vorstellungen über 
die Heimat und ihre Natur vervoll
ständigen.

(KasTAG)

NICHT oft kommt cs vor. daß ein 
Film solch einen breiten öffentlichen 
(und nicht nur rein kinematographi- 
schen) Widerhall findet, wie es mit 
dem Streifen „Die Buben“ der Le
ningrader Regisseurin Dinara As
sanowa geschah. Über den Film 
wird gestritten. Soziologen, Päd
agogen und Publizisten widmen ihm 
ihre Artikel... In „Die Buben“ ge
staltet Assanowa ihr Lieblingsthe
ma — die Innenwelt von Halbwüch
sigen. Während Assanowa in den 
vorigen Filmen („Der Specht kriegt 
kein Kopfweh". „Weitergabe des 
Schlüssels verboten") den nicht 
einfachen Weg des Großwerdens am 
Beispiel ipt. Grunde genommen nor
maler. gutsituierter Jungen und 
Mädchen erforschte, so wandte sie 
sich in „Die Buben" dem Leben 
solcher Halbwüchsigen zu, die man 
„schwierige" nennt.

Übrigens ist Assanowa mit dieser 
Definition nicht einverstanden. 
„Gibt cs denn überhaupt .leichte* 
Halbwüchsige?" meint sie. „Wir Er
wachsenen haben uns diesen Fach
ausdruck ausgedacht. Die .Schwie
rigen* selbst aber betrachten sich 
keinesfalls als solche, wenn auch ei
nige von ihnen geneigt sind, sich 
hinter diesem Schirm zu verstecken. 
Als ob sie ein Spiel spielen, erdacht 
von Eltern und Lehrern...“

Bittere Ergebnisse dieses „Spiels" 
sehen wir im Film. Seine Helden 
sind Halbwüchsige, deren Lebens
weise mit dein Strafgesetzbuch häu
fig auf Kriegsfuß steht. Die Schuld 
für die gebrochenen Kinderpeschik- 
ke tragen in vielem die Eltern.., 
Aber der H'^nthcld des Films, der 
ehemalige Trainer Pawel Antonow, 
ist nicht geneigt, über das Maß der 
fremden Schuld zu philosophieren. 
Ein Mensch der Tat. ist er bestrebt, 
den Kindern zu helfen, und orga
nisiert für sie ein Sommerlager für 
Arbeit und Sport außerhalb der 
Stadt. Dio Jungen verrichten dort 
echt männliche Arbeit, und abends, 
bei „asketischem" Abendbrot beant
worten sie in Gedanken Antonows 
traditionelle Frage: „Hat schon je
der darübt r nachgedacht, was Gu
tes und Nützliches er an desem Tag 
getan hat?"

Als wir — Assanowa und ich — 
uns über „Die Buhen" unterhielten, 
kam das Gespräch selbstverständ
lich auf pädagogische 
und diese schmächtige

spielt übrigens im Film mit), sprach 
darüber, daß sie am meisten der 
leider noch vorkommende Lehrertyp 
— so eine Art „Kleinimperator" — 
betrübt. „Hier aber tut ein engagier
ter Erwachsener not1*, sagt sie, „ei
ner, den jeder konkrete Junge und 
nicht die 45köpfige Masse, angeht. 
Man kann Sittlichkeit nicht ab
strakt erlernen, immer braucht man 
dabei einen Berater, einen Freund." 
Eben so gestaltet Antonow seine

Neue

gen wie ein Blitz aus heiterem Him
mel. Als einem nahen und teuren 
Menschen verzeihen die Buben ihm 
die Schroffheit, aber sie machen 
sich auch ernste Gedanken über ih
re Schuld. Das bringt sie näher zu
einander.

Und da laufen sic im Finale zu
sammen auf der nächtlichen Chaus
see, um das Unglück von ihrem 
Kameraden abzuwenden, der in die 
Stadt geflüchtet ist... Nachtfinster-

Filme ----------------------- 1 —

Diese schwierigen
Halbwüchsigen

ihre jun- 
nicht, sie 
bei weitem 
Gutem ver«

Probleme. 
... Frau, eine

Mutter (ihr Sohn — ein Schüler —

Bcziehungcn zu den Halbwüchsi
gen, den die Buben wenn nicht als 
Vater, so doch als älteren Bruder 
betrachten.

Assanowa idealisiert 
gen Helden durchaus 
bringt schroffe, harte, 
nicht immer Gutes mit
geltende Charaktere auf die 1 ein
wand. Doch die starke innere Teil
nahme und die seelische Wärme des 
äußerlich strengen Antonow zer
reißen die Schranken der Entfrem
dung. die die „Vergangenheit“ zwi
schen den Buben und der Welt der 
Erwachsenen geschaffen hat.

Dieser Prozeß ist aber nicht 
leicht. Die Halbwüchsigen empören 
sich und zertrümmern das Lager 
Sic rechnen natürlich nicht mit An
tonow ab. sondern mit dem ver
gangenen Leben, mit seinen Unge
rechtigkeiten. die sie auch hier nicht 
verlassen (in diesem Fall sind das 
angeheiterte Einwohner des Nach- 
hardorfes. die eine Prügelei anzet 
tcln). Aber diese Empörung kann 
letzten Endes all das von Antonow 
mit so großer Mühe Geschaffene zu
nichte machen... Und. ohne zu über
legen. wirft er seinen Zöglingen 
zornerfüllte Worte ins Gesicht, be
schuldigt sie der Herzlosigkeit un i 
des verbrecherischen Verrats an all 
dem, was sie zusammcncrrichM 
haben.. Und dieser Zornausbruch 
des son«t immer stillen, ausgegli
chenen Erziehers wirkt auf die Jun-

Ver- 
Mit- 
den

nis, erschöpfendes Laufen und vorn 
Innenlicht der Güte erhellte Jun- 
gpnaugen — all das zeigt hier jene 
kostbare Seelengemeinsamkeit, wel
cher die Buben vor der Begegnung 
mit Antonow, dem ehemaligen Trai
ner, der sich durchaus nicht als 
Pädagoge ansah. beraubt waren...

Die Kinder nehmen in sich unbe
kannte Empfindungen wahr: 
antwortung für den anderen, 
gefühl für den Nächsten, 
Wunsch. Hilfe zu leisten.

Der Film „Die Buben" erschüttert 
vor allem durch seine Echtheit und 
Wahrheitstreue. Fast alle jungen 
Darsteller in ..Die Buben" spielen 
sich selbst... Aber bei aller Publizi
stik des Vorhabens ist der Film ein 
tiefschürfendes schöngeistiges 
Werk, ohne jeglichen Anflug der 
dem Zeitungsbetrieb eigenen Hek
tik.

„In einem Filmwerk darf man 
nicht den Menschen, sein keines
falls leichtes Leben vergessen", 
meint Assanowa. „Die Filme können 
leider auch schaden, wenn cs ihnen 
an Gcfühlstiefe fehlt, wenn sie nicht 
zu Überlegungen veranlassen, 
liege die Hoffnung, daß meine 
me vielleicht jemandem doch 
fen können, und wenn die Zahl 
eher Zuschauer auch nichf groß 
wird, werde ich meine i 
trotzdem für erfüllt halten."

Ich 
Fil 
hel- 
soi- 

, sein 
Aufgabe

Boris BERMAN

Unsere Anschrift:
Ka3axcKan CCP. 473027, r. Ue^wHorpaa, 
Hom Cobctob, 7-fi arax, ««PpoHHamacfjT».

in Leningrad sei bereits ein expe
rimentelles Modell eines Kryotur
bogenerators mit einer Leistung von 
20 Megawatt entwickelt worden, 
jJas in der Welt bisher nicht seines
gleichen hat. Mit Hilfe dieses Mo
dells seien Baugruppen und die 
Konstruktion künftiger elektrischer 
Maschinen praktisch erprobt wor
den.

Das Akademiemitglied hat beson
ders das Tempo hervorgehoben, das 
für die Steigerung der EinzeUci- 
stung sowjetischer Kryoturbogene
ratoren kennzeichnend ist. Neue Mo
delle von Maschinen seien ihren 
Vorgängern ir. internationalen 
Energiemaschinenbau in der Regel 
höchstens um ein Viertel voraus.

Polymere statt Metalle
Die Wissenschaftler des In

stituts für Mechanik der Metallpo
lymersysteme der Akademie der 
Wissenschaften der Belorussischen 
SSR arbeiten am Problem der Er
höhung der Verschleißfestigkeit von 
Maschinenbaugruppen mit Rci- 
bungsflächen, der Reduzierung ih
rer Energie- und Metallintensivität. 
Für die Erforschung der Friktions
wechselwirkung von Verbundwerk
stoffen wurde den jungen Kandida
ten der technischen Wissenschaf
ten Nikolai Myschkin und Oleg 
Cholodilow vor kurzem der Titel 
„Preisträger des Leninschen Kom
somol“ zuerkannt.
Gerade in Gomel ist die von Dutzen

den Forschungsinstituten des Landes 
aufgegriffenc Devise aufgekommen 
„Jede wissenschaftlich-technische 
Entwicklung auf das Niveau einer 
Erfindung bringen!" Rund 930 Er
findungen und Patente haben die 
Wissenschaftler aus Gomel auf ih
rem Konto. Sie entwickeln prinzi
piell neue Materialien, die in Ma- 
schinenbauguippen mit Reibungs
flächen ohne Schmierung, im Hoch
vakuum. bei hohen Temperaturen 
und dynamischen Beanspruchungen 
verwendet werden können. Mehr

als 200 Betriebe des 
zen heute Vorschläge 
schaftler aus Gomel. 
erwies sich auch der . __
PolymermetaJJen in der Industrie, 
Bau- und Agrarproduktion sowie im 
Verkehrswesen. Jeder in die Ent
wicklung neuer Maschinen und Er
zeugnisse investierte Rubel hilft 
im Durchschnitt fünf Rubel sparen.

Ersprießlich wirkt das Institut 
mit der Vereinigung „Gomelsel- 
masch“, dem Erdölverarbeitungsbe
trieb von Mosyr und dem Chemie
werk von Gomel zusammen.

Das Kollektiv des Instituts be
absichtigt, bis zum Ende des lau
fenden Planjahrfünfts dank der Ein
führung seiner Entwicklungen 
die Volkswirtschaft einen 
sehen Nutzeffekt von 32 
Rubel zu erzielen.

Landes nut- 
der Wissen- 
Ais effektiv 
Einsatz von

ökonomi- 
Millionen

Instituts,Im Bild: Direktor des 
Doktor der technischen Wissenschaf
ten A. Swiridenok (rechts) und 
Obcrasslslent, Kandidat der tech
nischen Wissenschaften IF. Sawkin 
im Labor für Strukturmechanik und 
Reibung der Polymere.

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis

Zur Ausdrucksschulung trägt in 
den Oberklassen wie auch in den 
Anfangsklassen die Arbeit am Ge
dicht viel bei. Es handelt sich hier 
nicht nur darum, daß das Kind beim 
Lernen der Gedichte intensiv an der 
lautreinen Aussprache arbeitet. We
sentlich ist, daß der Schüler gemäß 
seinem Alter die sprachlich gut ge
formten Ausdrücke im Gedächtnis 
behält und sie in sein aktives Wort
gut aufnimmt sowie die Schönheit 
des dichterischen Wortes, im gege
benen Fall von Johannes Becher, 
beobachten kann. Der große Wert, 
den ich auf die Arbeit am Gedicht 
lege, ist somit durch die Besonder
heiten des Gedächtnisses im Ju
gendalter bedingt.

Wie arbeite ich praktisch an einem 
Gedicht? Diesmal ging cs um das 
Gedicht „Moskau". Bis dahin hat
ten wir uns schon mit der Biogra
phie von Johannes R. Becher und 
seinem Schaffensweg mehr oder 
weniger vertraut gemacht. Auch sei
ne Lyrik kannten wir einigermaßen 
anhand der Gedichte „Der an den 
Schlaf der Welt rührt — Lenin“, 
„Sterne unendliches Glühen“, „Kin
derschuhe aus Lublin“ und „Schön 
wird das leben, schön". Jedoch das 
erstgenannte Gedicht sollte die 
Schüler meines Erachtens am mei
sten rühren, denn es ist ja von ei
nem weltberühmten deutschen Dich
ter über die Hauptstadt 
Heimat verfaßt worden.

Bevor wir direkt zum
übergehen. machen wir eine kleine 
Einführung in den Sachverhalt und 
klären dabei die Bedeutung der un
bekannten Wörter und Wendungen. 
Dann erinnern wir uns an die Bio
graphie des Dichters, damit die Kin
der ein klares Bild bekommen, war
um der deutsche Poet dieses Ge
dicht geschaffen und was ihn dazu

unserer

Gedicht

Foto: TASS

Bechers Lyrik arbeite
bewegt hat. Dabei lenke ich die 
Aufmerksamkeit meiner Schüler auf 
die Tatsache, daß Becher als erster 
deutscher Dichter, damals noch re
lativ jung, zum Freund des ersten 
sozialistischen Staates wu r d e, 
Schon Ende 1917 schrieb Johannes 
R. Becher seinen hymnischen „Gruß 
des deutschen Dichters an die Rus
sische Sowjetrepublik“. Er schrieb: 
„Im Osten wächst das Licht." Sei
ne Bewunderung über unseren 
Staat und Moskau äußerte er be
reits in mehreren seiner Werke, 
darunter auch in solchen, die wir 
von früher her kennen: „Der an den 
Schlaf der Welt rührt — Lenin“ 
und „Kinderschuhe aus Lublin". 
Wir erinnern uns noch einmal an 
den Inhalt und die patriotische Ly
rik des Dichters und Kommunisten 
Johannes R. Becher. Erst. wenn 
meine Schüler ein klares Bild von 
dem Sinn der ganzen patriotischen 
Lyrik des Dichters haben, gehen wir 
zum Gedicht „Moskau“ über.

Es ist ratsam, den Schülern das 
ganze Gedicht vorzulescn oder es 
auswendig vorzutragen. Noch bes; 
ser wäre natürlich, cs von einem 
Tonband, rezitiert von einem guten 
Schauspieler, abspielen zu lassen, 
aber leider verfügen wir über eine 
Tonbandaufnahme dieses Gedichtes 
nicht. Ich ziehe es immer wieder 
vor. cs auswendig vorzutragen, weil 
das erstmals Gehörte stets eiben 
größeren Eindruck auf die Zuhörer 
macht.

Danach besprechen wir, wovon 
im Gedicht die Rede ist. Dabei be
absichtige ich keinesfalls, daß mir 
ein Schüler der zehnten Klasse des
sen Inhalt wiedergibt. ich will nur, 
daß er den Sinn verfaßt, den der 
Dichter da hineingebracht hat.

Da wir doch unter dem großen 
Einfluß der russischen Sprache ste-

hen, sind kleine phonetische Übun
gen in keiner einzigen Stunde, ob 
in der Unterstufe oder in den Ober
klassen. zu entbehren. So machen 
wir jedesmal, bevor wir mit dem 
ausdrucksvollen Lesen beginnen, ei
ne kleine phonetische Vorübung. In 
diesem Gedicht ging es diesmal um 
die ä-, ö- und ü-Laute. Erst dann 
wird laut gelesen, wobei wir uns die 
Intonation, die richtige Aussorachc 
einiger zusammengesetzter Wörter 
und die Betonung merken. Sind wir 
mit der Melodie im Satz fertig, ge
hen wir zum Stillosen über. Das Le
sen im Chor und das mehrmalige 
Vorlescn durch einige Schüler fin
de ich in den oberen Klassen zweck
los, obwohl es auch von Methodi
kern empfohlen wird. Wenn das in 
der Unterstufe und in den mittle
ren Klassen vorteilhaft ist, weil die 
Kinder sehr gern laut lesen und sich 
dabei den Stoff leichter aneignen, so 
ist in den oberen Klassen das Ge
genteil der Fall. Die Jugendlichen 
langweilen sich sehr bald am mn- 
nothonen wiederholten Lesen und 
lenken sich ab. Viel nützlicher wäre 
hier die Frage- und Antwortarbeit 
am Inhalt und an den literarischen 
Ausdrucksmittcln. zu denen der Au
tor in diesem Gedicht greift. Diese 
Arbeit ist bei meinen Schülern be
liebt. Sic äußern sich gern und aus
führlich über die Vergleiche. Meta
phern und anderen Mittel. Aufrich
tig gesagt, freue ich mich immer, 
wenn sie es richtig treffen: Also 
waren meine Bemühungen nicht um
sonst, und ihre Kenntnisse sind 
nicht die schlechtesten.

Emma WEGNER, 
Deutschlehrerin

Gebiet Nordkasachstan

Geheimnis einer Silberglocke
Mehr als eine Tonne reinen Sil

ber enthält die Glocke, auf die der 
Baggerführer Stanislaw Schkutko 
in einer Sandgrube nahe der belo
russischen Stadt Klczk gestoßen ist. 
Die Legierung, aus der die Glocke 
gegossen ist. enthält auch Kupfer 
und Zink. Die Glocke wiegt insge
samt etwa anderthalb Tonnen.

Die Glocke ist 
und 
ser 
mit 
das 
ke:

Vertreter der älteren Generation 
von Klezk erkennten in dem Fund 
die ehemalige Glocke der Stadtka
thedrale, Anderthalb Jahrhunderte

mit Ornamenten 
Basreliefs verziert. Emos die- 

Basreliefs.. das einen Menschen 
Ilcrmclinmantel zeigt, cnthäl' 
.Jahr der Herstellung der Glok 
1705.
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— bis zum zweiten Weltkrieg — 
läutete die Glocke mit höchst rei
ner und kräftiger Stimme jeden 
Morgen den Sonnenaufgang.

Die Glocke war im Umkreis
30 Kilometern zu hören. 

1812 haben die
Klöppel in einen

von

denGlöckner
, . Filzstiefel be

schuht, um den Klang der Glocke 
zu dämpfen. Sie haben auf diese 
Weise die Glocke der Neugier der 
Napoleonsoldaten entzogen, die von 
Silber schon was verstanden.

Als im zweiten Weltkrieg Klczk 
von Hitlerleuten okkupiert wurde. 
1 alf die Glocke den Partisanen: nut 
Hilfe eines Systems von Klangsig
nalen erhielten sie Informationen 
über die Stationierung und Verla-

gerung von Straftrupps. Als die 
Okkupanten dahinter kamen und 
die Glocke nach Deutschland trans
portieren wollten, haben Partisanen 
im Winter bei einem nächtlichen 
Schneegestöber die Glocke abge
hängt, mit Schlitten in den Wald 
gebracht und eingegraben. Die Teil
nehmer dieser Aktion sind jedoch 
danach in einen Hinterhalt geraten 
und sind alle umgekommen. Alle 
Versuche, die Glocke nach dem 
Krieg zu finden, waren erfolglos.

(TASS)
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